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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
. Beſlellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Mai. Se, Majeftät der König haben Allergnädigft gruß! 
Den ehemaligen Kompagnie⸗Chirurgus, jetzigen praktiſchen Arzt Dr. enk ; 
witz zu Palmital in Braſilien, in Folge feiner Verzichtleiſtung auf den Ehren. 
old, zum Ehren⸗Senior des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe zu ernennen; dem 
behller-Bieutenant im I. Garde-Landwehr-Negiment, Grafen v. Lüttichau, 
die Kammerherrn⸗Würde, ſowie dem Appellations⸗Gerichtsdirektor v. Vie ⸗ 
bahn zu Münſter bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Geheimer Ober⸗Juſtizrath zu verleihen; die Mitglieder Königlicher Eiſenbahn⸗ 
Direktionen, Finanzrath Klingelhöffer zu Caſſel, Regierungs - Aſſeſſor 
chwencke zu Hannover, Kreisrichter a. D. Hartnad zu Elberfeld, Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Jonas zu Berlin und Regierungs⸗Aſſeſſor Dülberg zu El- 
derfeld zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen; und dem Stadt. und Kreisge⸗ 
richts⸗Sekretair Fromm zu Danzig bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 

den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 20. Mai, Nachmittags. Der Reichsrath wurde ſoeben 
eröffnet. Der Präſident des Herrenhauſes, Fürſt Carlos Auersperg, 
warf in ſeiner Eröffnungsanſprache einen Rückblick auf die „jüng⸗ 

ſten, ſchwerwiegenden Ereigniſſe.“ 2 N 

„Für Oeſtreich, erklärte derſelbe, müſſen neue, ſtaatsrechtliche 
rundlagen geſchaffen werden. Wir müſſen ein ungeſtörtes Ver⸗ 
faſſungrecht erreichen, damit der Glaube der Völker an ihre poli⸗ 
tiſche Berechtigung erſtarke und das Bewußtſein in ihnen wieder 
Be: daß in ihren Händen ein wichtiger Theil ihrer Geſchicke 
ruht, und daß ihr Wohlergehen nur in der Eintracht zu finden iſt. 
Alle politiſchen Kräfte ſollen ſich innigſt in dem Gedanken ver⸗ 
einigen, daß es gilt, für die Macht Oeſtreichs zu wirken.“ 

Im Abgeordnetenhauſe that der Präſident Dr Giskra der 
Siſtirungsepoche und der Verfaſſungsſuspenſion Erwähnung und 
ſchloß: „Dem Hauſe liegen große, ſchwere Aufgaben ob. Die 
Gleichberechtigung der Nationalitäten und Konfeſſionen, ſowie die 

urchführung eines ehrlichen Konſtitutionalismus muß zur Wahr⸗ 
heit, der Ausgleich mit Ungarn in einer beiden Reichshälften ge⸗ 
techt werdenden Form zur Durchführung gebracht werden.“ 
Darmſtadt, 20. Mai, Nachmittags. Eine miniſterielle 
rordnung verbietet aus Anlaß der Rinderpeſt die Abhaltung von 
eh im ganzen Großherzogthum. Das Geſetz, betreffend 


die E n zu leiſtende Ente 
eee 


gen i entlicht.— N 

1 Zufuhr von Vieh aus der rovinz Oberheſſen verboten. 

Die Abgeordnetenkammer bewilligte in ihrer heutigen Sitzung 

die Summe von 80,000 Fl. für Verbeſſerung der Schullehrerge⸗ 

halte und ſetzte 300 Fl. als Jahres⸗Minimaleinkommen feſt. i 
Paris, 20. Mai Abends. Der Londoner Vertrag ſoll in 

Kurzem den Kammern mitgetheilt werden und wird die Regierung, 

wie glaubwürdig verſichert wird, auf eine Beſprechung der durch 

ieſen Vertrag geregelten Situation eingehen. 


Krie; sminiſter die Herabſetzung der Loskaufsſumme vom Militär⸗ 
zent von 3000 Fres auf 2500 Fres verfügt. 8 
„Patrie“ zufolge find die Schwierigkeiten zwiſchen der Regie⸗ 
dung und der Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers, betreffend den 
rmee⸗Reorganiſationsentwurf, nunmehr vollſtändig geebnet. Die 
ommiſſion acceptirt für dieſes Jahr die Ziffer von 800,000 Mann, 
wie ſie die Regierungsvorlage fordert, hält jedoch zu Gunſten des 


Von der Ausſtellung. 
(Bortfegung.) % r \ 

Aber es war ja meine Abſicht, heute noch einen Streifzug nach Englant 
nähen Ein Relfewagen 05 Ui den, der Krönungsivagen Napoleons mit 

N ferden beſpannt, ſtände bereit und auch billig, das Ganze für 1075 Fr. zu 
aufen, — wenn die Pferde lebendig wären und der von Gold ſtrotzende Wa. 
en größer als etwa 1½ Fuß, und — wenn er nicht ſchon Inſaſſen hätte, den 
aifer und die Kaiſerin in hohem Ornate. Der Blechſpielwaarenfabrikant 
Virtmann in Nürnberg hat dieſes koſtbare Spielwerk „genau nach dem Origi⸗ 
dale“ aus eführt. Es ſind Tauſendkünſtler, dieſe Nürnberger. Sie machen 
diere Menſchen, Engel, Affen und Heilige, Gold und Silber (freilich zum 
N blafen) und hecken ſtets etwas Neues aus. Das läßt ſich aber nicht alles 
dus uhrlich beſchreiben — oder haben die Leſer Luft, dieſe Berichte ſo lange zu 
Düren, bis wieder einmal eine Weltausſtellung iſt? — Deshalb raſch weiter. 
ottgetrau und Lichtenheldt in München geben ihre Firma und Proben ihrer 


Der „Abendmoniteur“ meldet: Auf Befehl des Kaiſers hat der 


Deugniſſe i endruck mit den Worten beginnend: „Unnachahmbare Kri⸗ 
e bur Werihpapiere ꝛc.“, und laſſen einige Werthpapierſchemata fol- 
N. Ich kann der höchſt braven Ausführung kein bezeichnenderes Epitheton ge⸗ 
„als wenn ich fie nach der Schönheitsſeite hin ebenfalls nahezu unnachahm. 
bar nenne. In derſelben Gegend, wo die ſüddeutſchen Staaten mehrfach in 
nandergreifen begegnen wir guten Oelfarbdrucken von Becker in München, 
And an der anderen Seite Modellirarbeiten der Schüler der Fortbildungsſchule 
ottenburg und Biberach in Wurtemberg, die einen hohen Begriff von die⸗ 
Anſtalten geben. Vorübergehend bemerken wir die Damaſtweberei von Faber 
das tuttgart (arbeitet Spezialitäten für die Dampfſchifffahrte eiel haft in Ber 
Mbucg; Servietten), dann Weingarten bei Ravensburg mit Stickereien und 

00 ehangsgeweben; Flanelldecken von Zöppritz in Heidenheim, 9 und 
den aner in Calw, und betrachten nach einem flüchtigen Blicke = oftümfigu« | 

da (ſchwäb. Burſch und ſein Mädchen), noch eine Möbelausſtellung ( Auusch 
Rab und blau beſchlagen) von Brauer in Stuttgart Auch an Su sr (den 
beeu digen Gruppen von 2½ Fuß Höhe, Gemſen in luſtigen Sprüngen, rech 
lor und wahr, von Wilhelm Troſt in Nürnberg iſt nicht ohne Weiteres vor⸗ 
zu kommen. Noch weniger bei den beiden Riſchen, wo die badiſche Uh⸗ 
An Die Namen der Ausſteller nenne ich 


ſtrie ihren Thron aufgeſchlagen. n der ? 
Weihen hier aich en ie ſo weit ich als Laie in biefer — 
beg len vermöchte, iſt von jedem der Ausfteller in ſeiner Art nur dachte ich 
da ſausgeſtellt. Der ganzen badiſchen Uhreninduſtrie ein Hoch! e 

Gmettern grade zwei Trompeter einen Tuſch dazu aus 1 vr 2 

der bekannten Kukuksthür dieſer Schwarzwälderinnen. — Alle Um u“ 

rufen wie aus einem Munde: C'est tres joli ! — c'est magnitique drei 
datt der kleine Frühlingsbote fein freundliches Kukuk fünfmal, und da brei- 
ach und da noch einmal und da auch die Wachtel mit munterem Schlage. je 
SEM die Zeiger von hundert verſchiedenen Uhren ſchlagfertig find. 
n die Gemſe fpringt, wenn der Kukuk ſchreit, iſt der Frühlig nimmer 
— Ich roch an meiner Syringe, betrachtete raſch noch die Gehaͤuſe der 


lands fallen laſſen. 


Dienſtag, den 21. Mai 1867. 


geſetzgebenden Körpers das Recht aufrecht, für die nachfolgenden 
Jahre das Kontingent feſtzuſtellen. 


— E— 


Die Süddeutſchen Staaten. 

Es iſt die Rede von einer Konferenz der Süddeutſchen Staa- 
ten, die nächſtens in München ſtattfinden und ſich mit der politi⸗ 
ſchen Organiſation Süddeutſchlands beſchäftigen werde. Es werde 
c heißt es weiter, dabei beſonders um die Feitftellung der Art und 
Weiſe handeln, in welcher der Zuſammentritt mit dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde zu bewerkſtelligen ſei. Die bisherige völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung der miteinander berathenden Regierungen werde es, 
hofft man, ermöglichen, daß das Einigungswerk in kurzer Friſt zu 
Stande komme und Preußen, ſobald nur die Neichsverfafſung über⸗ 
all augenommen iſt, eine Einladung zum Eintritt in den Bund an 
die Süddeutſchen Staaten erlaſſen werde. Wenngleich dieſen Nach⸗ 
richten andererſeits auch widerſprochen wird, ſo glauben wir doch, 
daß der Moment zu ſolchen Berathungen gekommen iſt. Die Ent⸗ 
ſendung preußiſcher Militärkommiſſarien nach Süddeutſchland deu⸗ 
tet auf die ſchuelle Beendigung der Militär-Reorganiſation, welche 


die Vorbedingung für den Bundeseintritt ſein ſollte. Iſt ſie vollen⸗ 


det, dann wird auch die Bundesverfaſſung auf dem Punkke ſein, 
publicirt werden zu können, und man darf erwarten, daß Graf 
Bismarck, nachdem er in den Reichstagsverhandlungen unumwun⸗ 


den die Ausſicht auf den Zutritt der Süddeutſchen Staaten eröffnet 


hat, dann kein Hinderniß ſehen wird, den Schlußartikel der Reichs⸗ 
verfaſſung ins Leben zu führen. 


Die Neigung der Süddeutſchen, ſich mit dem Norden feſt zu 


oſener Zeitu 


verbinden, wird hoffentlich nach dem vorläufigen Arrangement der 


Luxemburger Frage nicht im Abnehmen ſein; denn dieſe Frage kann 
einmal wieder auftauchen. Fahren doch franzöſiſche Publicijten mit 


ungeſchwächtem Muthe fort, ihre Leſer von Erwerbungen am Rhein 


zu unterhalten, und wäre es auch nur ein wichtiger Bahnkörper im 


Grenzbezirke. Wer ſollte lebhafter, als der deutſche Grenzbewohner 


die Nothwendigkeit fühlen, dieſer Begehrlichkeit durch engen Zuſam⸗ 
menſchluß Deutſchlands ein Ziel zu ſetzen! . 
Ueber die Luxemburger Frage mögen die Franzoſen urtheilen, 


e rgument von der Bedrohung Fran durch 


franzö 
bie Varenburger Beſatzung war in der That jo lächerlich ohnmäch— 


tig, daß der preußiſchen Regierung nichts leichter hätte ſein können, 


der Traktate verweiſen, durch den der Feſtung Luxemburg umgekehrt 
nur der Schutz der deutſchen Grenze anvertraut war, deſſen 
es ſelbſt nach der Auffaſſung des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern 
jetzt mehr als je bedürfen müßte, da Deutſchland durch die Spren⸗ 
gung des Bundes geſchwächt worden. 24, £ j 

Hat nun alſo, um mit den franzöſiſchen Offiziöſen zu ſprechen, 
wirklich jetzt dieſe Bedrohung Frankreichs aufgehört, ſo muß 
Frankreich dafür ein Aequivalent zugeftehen und ſein etwaiges 
Recht des Widerſpruchs gegen den Zuſammentritt Geſammtdeutſch⸗ 
Wir haben ſchon früher ausgeführt, dab, wenn 
es ein ſolches Recht als Friedensmittler zwiſchen Preußen und Oeſt⸗ 
reich erlangt hätte, es doch nimmermehr ein Recht hat, den Willen 
der Süddeutſchen Staaten zu beſchränken, und dieſen daher von jener 


Ihren, die vorzugsweiſe das Wald und Jägerleben in hübſchen Schnitzereien 
5 dunklem Holze illuſtriren, und folgte der Einladung zu einem Schoppen 
bayriſch Bier von Otto Steinbeiß in bayriſch Brandenburg. Dieſem bayri⸗ 
ſchen Produkte, das ſich die Welt erobert hat, haben die ranzoſen nicht den 
erſten Preis gegeben, ſondern — franzöſiſchem Biere; und dem größten jetzt 
lebenden Marinemaler, unſerem A. Achenbach, Haben fie einen dritten Preis 
zuerkannt, während Leute, die ſich glücklich ſchabzen, wenn Achenbach ihre Bil« 
der einige Minuten betrachtet, höher — bedacht ſind. Nun mal ordentlich 
lachen über dieſe Urtheilskommiſſion. rim N 
Draußen unter den unzähligen Annegen iſt eiuer von außerordentlicher Länge, 
ſchmucklos, aber voll ſehenswerther Sachen; derſelbe \ > 
ländern, anderſeits von den Amerikanern in Beſitz genommen. Die engliſche 
Seite iſt vorzugsweiſe mit Maſchinen für landwirkhſchaftliche Zwecke beſtimmt, 
und hier glänzen Ransomes aud Sims aus Ipswich in erſter Reihe. Wer 


iſt einerſeits von den Eng⸗ 


Königs iſt für den 3. Juni feſtgeſetzt. 


b N nach Kiſſingen, 
wie ſie wollen, ſie werden nicht verkennen können, daß die preußi⸗ 
1 - 3 7 * 


rade nachgiebig peel 2; 


Paris geht, wohin der Fürſt Gortſchakoff von 
als es völlig zu entkräften. Sie durfte nur einfach auf den Sinn 5 


koͤnnte alle die ſinnreichen und praktiſchen Inſtrumente beſchreiben! Eine ganz 
große Sammlung von Pflügen und dergleichen Erdwühlgeräthen iſt von der 
preußiſchen Regierung, für das in Berlin neu zu gründende permanente Ge⸗ 
werbemuſeum angekauft. — Intereſſant und namentlich für ſolche Länder (ſud⸗ 
liche), wo die Baumblätter als Streu für das Vieh fehlen, geeignet, iſt eine 
Maſchine, welche durch Lokomobile getrieben driſcht, zugleich das Stroh zer- 
ſchneidet und durch eine beliebig hoch zuſtellende Röhre in die Höhe treibt, fo 
daß die höchſten Fimmen (Strohhaufen) gebaut werden können, ohne das be» 
ſchwerliche Hinaufwerfen mit dem Arme. Alles dies iſt ſo praktiſch und wird 
bald genug überall Eingang finden. Unſere Landſchaftsmaler werden dann 
ſchon nach und nach anfangen müffen, ſtatt des vorfündflutlichen Pfluges in 
den Händen der Landleute unferer Zeit, dieſe Fortſchrittswerkzeuge mit zu ma» 
len. — Und warum nicht? — Das giebt friſches Blut in die Erfindung. — 
Man kann dann Maſchinenqualm malen, wo etwas verdeckt werden ſoll und es 
iebt Motive für verwunderte Geſichter für das Verkriechen kin 151 5 Kinder 
hinter die Schürze ihrer Mutter und ſchwarze von den brennen en Farben des 
Kornfeldes abſtechende gradlinige Formen und etwas Feuer. Die unvermeid⸗ 
liche Lerche wird dann auf dem Bilde „Fuhlingsmorgen⸗ etwas mehr auf die 
Seite gemalt, ihr Morgenlied fingen. Eine kleine Veränderung wird ihr auch 
Vergnügen machen. — Wir Maler klagen immer über Mangel an Motiven. — 
Malt Lokomotiven! — — O, der ſchreckliche Kalauer! 
Beim Weiterwandern ſtreifen wir einen Platz wo amerikaniſche Waagen 
mit den een für viele Lander, China, Portugal, England, or . 
nien, Türkei und Frankreich neben einander gereiht ſind, nur keine für Deutſch⸗ 
land — wir machen uns das ſelbſt. Ein a orthopaͤdiſches Inſtitut 
zeigt uns in Modellen und groß ausgeführten Streckbetten u. dal was wir in 
Europa ebenſo kennen, aber einige Omnibuſſe für Straßenſchienen kennen wir 
in der Art nicht (Stephenfon u. Comp. in Rewyork). Das Aeußere dieſer Ge» 
fährte ift unſäglich bunt. Theilweiſe weiß lackirt, find die Seitenfelder unter 
den, mit Gitterläden verſchließbaren, ſonnengeſchützten Senftern, zinnoberroth, 
und inmitten jedes ſolchen Feldes iſt eine Landſchaft, ein Seebild oder Aehnli⸗ 
ches gemalt. Aehnlich bunt iſt eine Lokomotive von faſt doppelter Länge der 
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Snferate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Seite unbenommen ſein muß, ihren Anſchluß an Norddeutſchland 
zu erklären. Daß Preußen in ein Verbot der Aufnahme gewilligt, 
iſt gar nicht geſtattet anzunehmen. Eine ſo unwürdige Bedingung 
konnte ſich eine ſiegreiche Regierung nicht auferlegen laſſen, es 
widerſprechen ihr auch die Aeußerungen unſeres Premiers. Selbſt 
Oeſtreich konnte als Friedenskontrahent eine ſolche Bedingung nicht 
ſtellen und hatte keinerlei Recht, dem Willen ſeiner Bundesgenoſſen 
über die Löſung dieſes Verhältniſſes hinaus eine Schranke aufzuer⸗ 
legen. Die Süddeut chen Regierungen ſind nach allen Richtungen 
Herren ihrer Entſchlüſſe und nur durch ihre Abmachungen mit 
Preußen gebunden. Preußen aber kann in keine Interpretation der 
Friedensbeſtimmungen willigen, die es gewiſſermaßen unter die 
Kontrolle Frankreichs ſtellt. 

Und ſo wird denn ohne Zweifel ſich in naher Zeit das Noth⸗ 
wendige um ſo ſicherer erfüllen, als die Bevölkerungen in Nord und 
Süd rüſtig am Einigungswerke arbeiten und die ſüddeutſchen Sou⸗ 
veräne den erſten und ſchwerſten Schritt mit der Unterordnung ihrer 
militäriſchen Souveränetät unter die preußiſche Führung bereits ge⸗ 
than haben. 5 


Deutſchland. 
Preußen. J Berlin, 20. Mai. Se. K. H. der Kron⸗ 
rinz hat die für heute Abend angeſetzte Abreiſe nach Paris in 
Folge eines leichten Unwohlſeins noch verſchoben; die Frau Kron⸗ 


prinzeſſin wird ihren Gemahl begleiten und das Gefolge aus 


dem Kammerherrn v. Normann und den beiden Adjutanten v. 
Jasmund und Gr. Eulenburg beſtehen. Der Aufenthalt des 
kronprinzlichen Paares ſollte nur auf 8 Tage ausgedehnt und die 
Wohnung bei dem dieſſeitigen Botſchafter Gr. v. d. Goltz genom⸗ 
men werden, wo auch der König abzuſteigen gedenkt. Nach den 
bisherigen Dispoſitionen würde alſo der Kronprinz zur Ankunft 
des Kaiſers von Rußland, welche erſt am 31. d. M. 1 jollte, 
wieder in Berlin anweſend zu ſein beabſichtigen. Die Abreiſe des 

gs iſt fü Der Kaiſer von Rußland 
begleitet übrigens nicht, wie es bisher hieß, ſeine Gemahlin 
ſondern er trifft mit dem von Kopenhagen 
kommenden Thronfolger in Köln zuſammen und ſetzt mit Nm 
die Reiſe nach Paris fort. Es beſtätigt ſich nicht, daß Graf 
Bismarck dem Kaifer bis Warſchau entgegenreiſt, dagegen iſt 
es richtig, daß der Miniſterpräſident mit dem Könige nach 


Aix les Ban is 
kommt, nachdem er den Gebrauch der dortigen Kur beendet 
Man iſt hier geneigt, dies Zuſammentreffen der mächtigen Sou⸗ 
veraine in Begleitung ihrer auswärtigen Miniſter weder für bloßen 
Zufall noch für eine Kourtoiſie anzuſehen, ſondern es als ein Zei⸗ 
chen u Abreden in Bezug auf europäiſche Fragen zu deuten, 
1 at hierbei vorzugsweiſe die orientaliſche Frage im Auge, 
992 her, wie aus vielfachen unverkennbaren Thatſachen hervorgeht, 
Rußland 1 Hiper zu treten ſich eifrig bemüht. — Die Veröffent⸗ 
lichung des Wortlautes des in Bezug auf Luxemb urg zu London 
vereinbarten Vertrages ſteht für die nächſte Woche zu erwarten. 
Daß, wie hier behauptet wird, der Miniſterpräſident darnach noch 
Anlaß nehmen ſollte, vor den Kammern ſich über dieſe völlig arran⸗ 
girte Frage zu äußern, iſt nicht füglich anzunehmen. 
Die der hieſigen Burſchenſchaft fälſchlich untergeſchobene Ant- 

— — K — —nz — r 
unſrigen, ſammt dem Tender. Letzterer trägt in ſehr großen goldenen Buchſta⸗ 
ben auf blauem Grunde den Namen Amerika. Ein Nähmaſchinenſalon von 
den Amerikanern bewohnt, ſchließt dieſen Annex, und die kühle Luft des Parks, 
vun uns Kraft aufs Neue in das Hauptgebäude zu treten. Da brauſt ein Waſ⸗ 
erhebewerk feinen Strom zu einem 12—16 Fuß hohen Waſſerfalle in ein Bek⸗ 
ken. Die Räder und Walzen des Triebwerks ſind in ſchwindligmachender Be⸗ 
wegung. Neben den vielen engliſchen und amerikaniſchen Maſchinen die hier 
ebenfalls ausgeſtellt worden — wir durchſchreiten nämlich die große Maſchinen⸗ 
gallerie — ſind deren auch noch in großer Zahl und in koloſſalem Maßſtabe 
auf koloſſalen Rouleaux abgebildet. Lenken wir in die indiſche Straße ein. Daß 
Auſtralien Waffen für Wilde, Schnaps und Photographien hervorbringen 
würde ift leicht denkbar; mehr überraſchen uns ſeidene Korſette mit Spitzen und 
anderem Schmuck beſetzt. Die Photographien zeigen uns Melbourn und Ge⸗ 
birgsgegenden von dort. — Ob Sie Bremerhafen ſehen und ein mitteldeutſches 
Gebirge oder dieſes — es iſt Alles Eins. Aber ausgeſtopfte Vögel von unge⸗ 
ahnter Farbenpracht nnd viele andere Produkte zeigen uns, daß die Wälder in 

der Nähe doch anders ausſehen müſſen wie es die Photographie zeigt. 

Und nun — möchte ich Frauenaugen haben und Frauenverſtändniß für das, 
was plötzlich da ſchimmernd und mit magiſchem Verführungsglanze ſich vor uns 
ausbreitet: Orientaliſche Stoffe. Golddurchwirkte Sonnenſchirme von 5 Fuß 
Durchmeſſer, jeder Punkt des langen Stockes in reicher ausgelegter Arbeit. 
Schmuckkäſtchen, oder beſſer geb Ez goldige Koffer, auf welchen als Schatzhüter 
ein 1½ Fuß langer vergoldeter Chineſe faullenzend liegt. Von Pfauenfedern 
wogende Fächer in Farben und Gold brennende Turbane. Seidene Kleider mit 
fingerbreiten Gold und Silberſtreifen, weiße Kaſimirſhawls mit ellenbreiten 
Goldrändern, jeder Zoll beſonders gewirkt oder geſtickt. Ganz maſſiv filberne 
Stoffe. Rothe Sammetſonnenſchirme mit goldenen Kanten. Geſtickte Shawls 
aus Delhi mit ſeidenen Franzen. Kohlſchwarzer und bine Tüll mit 
Millionen erbſengroßen Goldblattchen beſäet, die ſich ringsum zu 6 Zoll breiten 
Kanten verdichten. Feuerrothe Vorhänge mit ellenbreiten schweren, maffiwfilz 
bernen Kanten. Grün ſammetne Decken mit ellenbreit Gold und Silber in 
Palmetten geſtickten Kanten. — Wie grau muß den Orientalen unſere nordiſche 
Welt erfcheinen. — Die Pracht nimmt gar kein Ende. Ein Schrank von Fil, 
ber und Gold, Filigranarbeiten. Fruchtſchaalen 1 Fuß hoch; Schmuckkaſtchen 
von 1¼ Fuß Breite; indiſche Shawls. Kafer und Schmetterlinge; ausge- 
ſtopfte Thiere. Das geht ſo Schlag auf Schlag, Bon ergreifender Wirkung 
iſt endlich eine im Glaskaſten von entſprechender 115 aufgeftellte Gruppe vom 
Naturaliſten Edwin Ward in London. Ein bengali cher Tiger mit einem aſia⸗ 
tiſchen Löwen im wüthendſten Kampfe um einen unter ihnen halb im Sumpfe 
liegenden 2 77 5 Die Thiere ſind in dieſer Situation am 26. April 1865 von 
Clement M. Smith bei Goonah in Centralindien geſchoſſen. — Ein anderes 
Bild. — Dies Alles war ein zu heftiges Attentat auf die Nerven und, fo be⸗ 
grüßen wir gern die heiligen, milden Stätten der Kunſt; wir find dies Mal 
bis an die Bildergallerie vorgedrungen und haben den engliſchen Theil zunächſt. 

Robert Geißler. 


— — —— — 


wort auf die Zuſchrift der Straßburger Studenten hat 
hier in den betreffenden Kreiſen große Entrüſtung Fun ch lber 
Heute Abend wird die Burſchenſchaft zufammentreten, um ſich über 
einen Proteſt gegen jenes Verfahren zu verſtändigen, und zwar 
wird derſelbe wohl von ſämmtlichen hieſigen Burſchenſchaften aus⸗ 
gehen. Morgen wird dann die Studenkenſchaft eine Antwort auf 
die Friedensmanifeſtationen der franzöſiſchen Studirenden verein⸗ 
baren. — Der Vorſchlag der Prämiirung des Wer ne dul 
Deligich auf der Pariſer Austellung für feine Verdienſte um die 
Arbeiter iſt auf Anregung des Centralvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen Seitens der preußiſchen Ausſtellungs⸗Kommiſ⸗ 


ſion erfolgt. 8 g 

IN Berlin, 20. Mai. Die Ratifikation des Londoner 
Vertrags iſt von Seiten Preußens am 11. d. erfolgt. Dieſelbe 
wird mit ſieben Mächten ausgetauſcht, den vier andern Großmäch⸗ 
ten nämlich, Italien, Belgien und Holland. Die noch immer wie⸗ 
der auftauchende Behauptung, daß nach der Ratifieirung eine Kom⸗ 
miſſion der betreffenden Mächte wegen Austritt Luxemburgs aus 
dem Zollverein berathen werde, wird mir auf das Beſtimmteſte als 
falſch bezeichnet. — Am 18. iſt wieder ein großes Avancement 
in der Armee sah —— worden, bei welchem namentlich die Be⸗ 
ſetzung der bisher vakanten Stellen erfolgt iſt. Der General z. D. 
Graf Stollberg iſt wieder aktiv in die Armee eingetreten, und der 
bisherige Kommandant von Neiſſe, Prondzinsky, iſt an Stelle des 
bisherigen erſten Kommandanten von Koblenz, General von Hart⸗ 
mann, zum Gouverneur von Koblenz ernannt worden. — Der 
Geheime Regierungsrath Stieber, welcher ſeit dem vorigen Jahre 
für die oberſtaatspolizeiliche Thätigkeit im Staatsminiſterium in 
Anſpruch genommen war, iſt dieſer Tage nach Hannover abgereiſt, 
wo man in Folge der Entdeckung ſehr wichtiger Papiere den be⸗ 
kannten Werbeverſuchen auf die Spur gekommen iſt. 

Der Theil der ſchleſiſchen Gebirgsbahn (von Hirſch⸗ 
berg nach Weidenburg) der noch der Vollendung entgegenſieht, ſoll 
im Spätherbſt der Benutzung übergeben werden. Dadurch wird 
nicht nur der Schienenweg nach Berlin bedeutend abgekürzt, ſon⸗ 
dern auch die Beförderung der niederſchleſiſchen Kohle, welche ſich 
bisher wegen des weiten Weges zu theuer ſtellte, erleichtert. Freilich 
wird die Bahn wegen ſtarken Falles lange Güterzüge nicht befor⸗ 
dern können. Die beabſichtigte Abkürzung der Berlin⸗Breslauer 
Bahn wird wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre in Angriff genom⸗ 
men werden. Es handelt ſich um Beſeitigung der Curven Fürſten⸗ 
walde⸗Guben und Sommerfeld-Haynau, und wird die Abkürzung 
6 Meilen betragen. — Die hieſige Kauf mannſchaft hat an das 
Staatsminiſterium ein Geſuch um gänzliche Beſeitigung der El b⸗ 
zo lle gerichtet, und zugleich die Aufhebung der Tranſitzölle befür⸗ 
wortet, welche auf der Berlin⸗ Hamburger Bahn für Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Lauenburg und das Amt Bergendorf erhoben werden. 

— Die zwiſchen der Krone Preußen und den thüringi⸗ 
ſchen Regierungen, welche zeither die Bundes⸗Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Diviſion gebildet 1 abgeſchloſſenen Militärkonventionen be⸗ 
ſtimmen bekanntlich, daß von letzteren Staaten, ſtatt des in der 
Norddeutſchen Verfaſſung beſtimmten Satzes von 225 Thlr. auf 
den Kopf, jährlich zunächſt nur 162 Thlr. bezahlt und in ſieben 
Jahren je 9 Thlr. zugelegt werden ſollen, bis der Bundesverfaſſungs⸗ 
ſatz erreicht iſt. Nachdem nunmehr dieſe Konventionen zur Kenntniß 
der Landtage gekommen ſind, entnimmt das „Dresd. Journ.“ eini⸗ 
gen weiteren Paragraphen derſelben Folgendes: Preußen über⸗ 
nimmt bei der Organisation dieſer Kontingente auch die Organiſa⸗ 
tion der Landwehr und das Aushebungsgeſchäft. Bis zum Jahre 
1874 werden alle Offiziere der Kontingente als zur preußiſchen Ar⸗ 
mee gehörig betrachtet. Alle Anſtellungen, Beförderungen und 
Verhaftungen innerhalb der Kontingente und aus dieſen heraus 
werden von dem Bundesfeldherrn verfügt. Alle Offiziere leiſten 
dem Könige von Preußen den Fahneneid. Die Grundfarben, 
Schnitt und Gradabzeichen der preußiſchen Uẽiform find maßge⸗ 
bend; die Offiziere tragen preußiſche Feldzeichen und Schärpen. 
Den Kontingentsherren bleibt es überlaſſen, die äußern Abzeichen 
nach ihrem Ermeſſen zu beſtimmen; es ſteht ihnen die Disziplinar⸗ 
gewalt eines kommandirenden Generals zu. Im Uebrigen wird 
die Disziplinarbefugniß von denjenigen Truppenkommandanten 
ausgeübt, welchen das Kontingent in dienſtlicher Beziehung unter⸗ 
ſtellt iſt. Das Begnadigungsrecht übt der König von Preußen 
aus; etwaige Wünſche der Kontingentsherren werden in dieſer Be⸗ 
ziehung möglichite Berückſichtigung finden. In den Etat der Kon- 
tingente wird eine Adjutantur des Kontingentsherrn aufgenommen. 

— Die Verhandlungen mit dem Fürſten von Waldeck we⸗ 

en Abtretung ſeiner Sou veränetätsrechte an Preußen 
Ins wie verlautet, an der Weigerung des Königs von Preußen ge⸗ 
cheitert, die Verhandlungen uͤber Verwaltungs-Angelegenheiten 
dauern fort. Bi 


Die Moskauer ethnographiſche Ausſtellung. 
Moskau, 12. Mai. Vor einigen Jahren bildete ſich in Moskau eine 

Geſellſchaft, deren ausgeſprochener Zweck war, die jüngere Generation zum 
Studium der Naturprodukte Rußlands anzuſpornen. Sie nannte fi Geſell⸗ 
Na der Freunde der Naturgeſchichte. Ihr Gründer und das thätigſte ihrer 
Mitglieder iſt Herr Bogdanof, Profeſſor der Zoologie an der Univerfität. Bei 
dem patriotiſchen Sinn der Bevölkerung Moskau's war es vorzugsweiſe der 

inweis auf die Erforſchung des Vaterlandes, welcher der Geſellſchaft Freunde, 

oͤnner und Mitglieder erwarb. 

Die erwähnte be der blühte alſo ſchnell auf und ſchon im Jahre 1863 

wurde in ihrem Schoße der Gedanke angeregt, eine ethnographiſche Ausſtellung 
u organiſiren. Mit vieler Begeiſterung würde dieſe Idee aufgenommen, mit 
Eifer zu ihrer Verwirklichung geſchritten. Ein freigebiger Gönner der Gefell- 
ſchaft, Herr v. abel et Gehülfe des Kurators der Univerſität, erklärte ſich be⸗ 
reit, 15,000 Rubel zur Beſtreitung der Koſten beizufteuern, und nachdem dieſer 
kraftige Hebel der materiellen Unterſtützung angelegt war, kam das Unterneh⸗ 
men bald in den gewünſchten Gang. Nach erfolgtem Aufruf floſſen von allen 
Seiten reichliche Beitrage von Koſtumen, Gerathen, Waffen u. |. w. herbei, und 
die kaiſerliche Familie ging den Privaten hier mit dem ſchönſten Beiſpiel 
voran. Bald war aus allen Gegenden des Reiches eine ziemlich vollſtan⸗ 
dige ethnographiſche Sammlung zuſammengebracht. Man hatte ſich An⸗ 
fangs auf das engere Vaterland beſchranken wollen, aber ſpäter kam 
man zu dem Entſchluß, wegen der ſprachlichen Verwandtſchaft auch 
die flawiſchen Völker Oeſtreichs und der Turkei zur Theilnahme her⸗ 
anzuziehen. Es wurde nun eine beſondere ethnographiſche Abtheilung 
der Öefefhaf gebildet, eine Kommiſſton organifirt, deren Mitglieder die 
aufopferndſte Thätigkeit entwickelten; es wurden die beften Kunſtler herange⸗ 
zogen, um die Gefichtszüge der verſchiedenen Völkerſchaften treu wiederzugeben, 
und in unverhältnißmäßig kurzer Zeit war der urſprüngliche Gedanke zur voll⸗ 
ſten Wirklichkeit, zum glaglichſen greif- und ſichtbaren Ergebniß gelangt. 
> Alles, was geſammelt war an ethnographiſchen Gegenſtänden, wurde im 
Muſeum (im Paſchtofdſchen Hauſe) niedergelegt; von dort iſt es jetzt Behufs 
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— Nach Müchener Berichten ift der Vollzug der am 8 d. M. 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Aufhebung des Salz⸗ 
monopols an die beſtimmte Vorausſetzung geknüpft, daß zuvor 
der Fortbeſtand des Zollvereins auf dauernder Grundlage durch 
Vertrag ſichergeſtellt jet. i 
» Nach den letzten Nachrichten aus Schanghai (China) bes 
fand ſich dort das preußiſche Kriegsſchiff „Vineta“. (Engliſche 
Blätter wollen wiſſen, zu den Zwecken ſeiner n gehöre 
auch die Erwerbung eines Landſtreifens auf der Inſel Formoſa 
für Preußen.) 

— Sämmtliche nicht regimentirte Offiziere behalten, laut „Mil.⸗Bl.“, die 
bisherige Helmform und die bisherigen Beſchläge am Helm bei. Während des 
vorjährigen Krieges trugen dieſe Offiziere bekanntlich Mützen, was ſich als we⸗ 
nig praktiſch erwieſen hat, denn die Mütze ſchützt weder gegen Sonne noch Re⸗ 
gen und figt bei ſtarkem Winde nicht feſt genug. Namentlich läuft bei Regen⸗ 
wetter das Waſſer ungehindert in den Nacken, die Mütze wird ſo ſchwer. daß 
ſie dem Helme an Gewicht in keinerWeiſe etwas nachgiebt und das Trockenwer⸗ 
den nach einem gründlichen Regen dauert Tage lang. Der General v. Stein⸗ 
metz trug die Müge mit einem Ueberzuge von Wachsleinwand und einem Hin⸗ 
terſchirm, wodurch jene beiden Hauptmängel der gewöhnlichen Mütze vermieden 
wurden. 

— Den Beſtimmungen, welche das Handelsminiſterium für die Extra⸗ 

üge nach Paris getroffen, haben ſich ſeitdem die Verwaltungen mehrerer 
Va angeſchloſſen, es find dies die Verwaltungen der Breslau 
Schweidnitz⸗ Freiburger, der Neiße⸗Brieger, der Oppel⸗Tarnowitzer, der 
Berlin⸗Hamburger, der Tilfit- Infterburger und, mit Ausſchluß der Altona. 
Kieler, aller übrigen ſchledwig holſeeinſchen Eiſenbahnen, endlich auch das 
Finanzkomité der Görlitzer Bahn. Wegen der Ausgabe von Retourbillets 15 
dieſe Extrazüge ſind die ee bereits im Gange. Die franzöſiſche 
Oſtbahn wird von Forbach aus jeden Donnerſtag Morgens einen Extrazug nach 
Paris und jeden Mittwoch einen ſolchen von Paris nach Forbach ablaſſen, mit 
welchen Zügen Paſſagiere II. und III. Klaſſe gegen ein um 65 Prozent ermäßig⸗ 
tes Fahrgeld befördert werden. 

Hannover, 17. Mai. Officiös werden die Zweifel, daß vor 
dem 1. Oktober Wahlen in den neuen Landestheilen für den preuß. 
Landtag angeordnet werden könnten, entſchieden beſtritten. Die 
aus königlicher Machtvollkommenheit zu erlaſſende Wahlordnung 
ſoll denn auch in nicht ferner Ausſicht ſtehen. Mit gleicher Be⸗ 
ſtimmtheit wird von einer baldigſten Entſcheidung des Staats⸗ 
Miniſteriums über die künftige Organiſation Hannovers geſprochen; 
man darf aber, nach den in jüngſter Zeit in den Organen der Re⸗ 
gierungen gefallenen Aeußerungen, hoffen, daß es ſich um die Feſt⸗ 
ſtellung der Vorlagen handelt, über die man vor ihrer Ausführung 
Vertrauensmänner hören würde. 

Trier, 16. Mai. Die „Trierſche Ztg.“ ſchreibt: „Für Trier hat die 
Entfernung der preußiſchen Garniſon aus Luxemburg noch eine nahe liegende 
praktiſche Bedeutung. Man hofft nämlich, daß Trier um ſo mehr als ein ge⸗ 
eigneter Ort für Aufnahme der Luxemburgiſchen Garniſon befunden werde, 
als es nicht nur einen angenehmen, geſunden und wohlfeilen Aufenthalt bietet, 
ſondern auch für alle kommenden Ereigniſſe in Frankreich und im Großherzog ⸗ 
thum Luxemburg mehr als bisher einer ſtarken Garniſon bedarf. Die Sache 
würde ſich natürlich in dieſem Sinne von ſelbſt erledigen, wenn Trier ein ver⸗ 
ſchanztes Lager erhielt. In dieſem Falle kamen Trier nicht nur die Vortheile 
einer vermehrten Garniſon zu ſtatten, ſondern es könnte alsdann auch mit Zu⸗ 
verſicht an die baldige Ausführung der Eifel-, Moſel⸗ und Hochwaldbahn ge⸗ 
glaubt werden, damit Trier auf dieſe Weiſe in direkte Verbindung mit den 3 
rheiniſchen Feſtungen Köln, Koblenz und Mainz gebracht ſei.“ 


Sachſen. Dresden, 18. Mai. Ueber das Abrücken der 


königlich preußiſchen Truppen aus dem Königreiche Sachſen gehen 
dem „Dresd. Journ.“ von kompetenter Seite folgende then 


gen zu: Die 2 Schwadronen des brandenburgiſchen Dragoner⸗Re⸗ 
giments Nr. 2. verlaſſen Pirna am 19. Mat nnd werden am 20. 
Mai (an welchem Tage auch, wie bereits gemeldet, die 3. Fußab⸗ 
theilung des brandenburgiſchen Artillerie-Regiments Nr. 3. von 
Dresden nach Jüterbogk abgehen wird), vereinigt mit den zur Zeit 
in Dresden garniſonirenden 2 Schwadronen deſſelben Regiments, 
über Großenhain nach Schwedt, ihrem frühern Standquartier, zurück⸗ 
kehren. Am 20. Mai verläßt der Stab, ſowie das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon des 2. brandenburgiſchen Grenadier-Regiments Nr. 12. 
Chemnitz; das 1. Bataillon marſchirt nach Guben, das 2. Bataillon 
nach Kroſſen. Das Füſilierbataillon rückt am 21. Mai von Wur⸗ 
zen nach Sorau. Das Leibgrenadier-Regiment Nr. 8. verläßt 
Dresden am 23. Mai und marſchirt über Pulsnitz nach Frankfurt 
a. O. (das Füſilierbataillon nach Landsberg a. d. W.] Das Garde⸗ 
Grenadier-Regiment „Königin Eliſabeth“ wird Dresden am 27. 
Mai verlaſſen und am 11. Juni in Breslau eintreffen. 

Bremen. Bremerhafen, 17. Mai. Als heute Morgen 
der Extrazug mit den Paſſagieren für die zu erpedirenden Auswan⸗ 
dererſchiffe ankam, wurde von preußiſcher Seite Reviſion gehalten 
und 15 junge Leute, die ſich nicht gehörig legitimiren konnten, zu⸗ 
rückgehalten. 

Sächſiſche Herzogthümer. Weimar, 20. Mai. Der 
Landtag hat die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes einſtimmig, 
die Anträge von Fries und Genoſſen, betreffend die Aufnahme der 
Grundrechte in die Verfaſſung und Bewilligung von Diäten an die 
Reichstagsabgeordneten, mit 22 gegen 5 Stimmen angenommen. 


der Ausſtellung in das große, zwiſchen dem Kremel und der Univerfität gele⸗ 
gene Exereierhaus gebracht. Die Aufftellung iſt mit vielem Geſchmack ausge- 
führt und die Repräſentanten der verſchiedenen Voͤlkerſchaften find in eine paſ⸗ 
ſende Umgebung gebracht. Gebirgsvölker ſtehen auf künſtlichen Bergen, und 
die Bewohner der Ebenen ſind von Gewächſen umgeben, die wirklich in ihrer 
Heimath wachſen, auch die Hausthiere haben moͤglichſt ihre Vertretung gefun⸗ 
den, und ſelbſt Häuſer und Zelte fehlen nicht, jo daß die Ausſtellung in der 
That ein recht anſchauliches und der Wirklichkeit möglichft entſprechendes ethno⸗ 
graphiſches Bild von Rußland und den angrenzenden flawiſchen Ländern bietet. 
— Ulm die Darſtellung der charakteriſtiſchen Phyſiognomien der Volkerſchaften 
hat ſich der Profeſſor der hieſigen Kunſtſchule, Herr, Ramaſanow, mit ſeinen 
Schülern große Verdienſte erworben und manches wirklich Vortreffliche geleiſtet. 


Der Hauptſache nach find die Völkerſchaften fo geordnet, daß die nördlichen 
Volker auf der Seite des Eingangs ſtehen, die ſüdlichen, wie die Bewohner des 


Ende des langen Gebäudes. In der Mitte befindet eh nach der Seite der 
Univerſität zu die kaiſerliche Loge und ihr gegenüber auf einer geneigten Ebene 
ein Jahrmarkt, auf welchem alle Zweige des großruſſiſchen Stammes vertreten 
find. Zwiſchen dieſem Centrum und den äußerſten Enden Nord und Süd ha⸗ 
ben die übrigen aſiatiſchen und europäifchen Voͤlkerſchaften iu den verſchieden⸗ 
ſten Gruppirungen Platz gefunden. 


Nach dem Katalog zerfallen alle aufgeſtellten Figuren (Lebensgröße) in 
drei Hauptabtheilungen? in Nichtſlawen, in Oftflawen und in Weſtſlawen. Die 


Nichtſlawen zählen 114 Nummern, von den Oſtſlawen find ebenfalls 114 vor⸗ 


handen, und der ces ſind 63. Dieſe konſtituiren die Hauptausſtellung. 
Nächſtdem befindet ſich aber noch in einem getrennten kleineren Raume hinter 
dem Kaukaſus eine reiche Sammlung von Koſtümen, (155 Nummern); hinter 
den montenegriniſchen Bergen eine eraniologiſche Abtheilung, welche viel Schä⸗ 
del von Urbewohnern des Qourts Moskau enthält. Eine andere Abtheilung 
enthält die bei den verſchiedenen Volkern gebräuchlichen Hausgerathe und Werk 
ſeuch, auch muſikaliſche Inſtrumente. Ferner iſt eine Sammlung von Model 
en der beſonders charakteriſtiſchen Gebäude und Werkzeuge ausgeſtellt; endlich 


wagen (Tjelege) mit einem ausgeſpannten Pferde, das ſehr naturlich 


Kaukaſus und die Montenegriner, ihnen gegenüber auf dem entgegengefegten | dend Wagen rauft. Im Vordergrunde iſ eine 


Oeſtreich. 

(Wien, 18. Mai. Die polnischen Reichsrathsabgeordneten 
haben ſich geſtern und heute aus Lemberg und Krakau auf den 
nach Wien gemacht. So viel iſt gange daß die Ernennung 
Dr. Ziemialkowski, der bei ſeinen Landsleuten ſich einer großen Po- 
pularität erfreut, einen ſehr guten Eindruck hervorgerufen hat. Bet 
ſtärkt wird derſelbe noch durch den feſtſtehenden Plan, bei der Re 
konſtruktion des Kabinets, die jedoch erſt nach der Adreßdebatte ſtatt⸗ 
finden wird, jedenfalls auch einen Polen in daſſelbe aufzunehmen. 
Selbft das ſcheint 1 ziemlich feſt zu ſtehen, daß man in dieſer 
Beziehung mit dem Grafen Alfred Potocki, der mit Ziemialkows 
ji in die Führung der liberalen Fraktion der galizischen Reichs 
raths⸗ Delegation theilt, denn doch wohl ins Reine kommen wird. 
Nur iſt für ihn nicht, wie die polniſchen Blätter glauben, das Por 
tefeuille der Finanzen, ſondern dasjenige des Ackerbaues auserſehen, 
für das er ſich auch inſofern am beiten eignet, als er einer der reich 
ſten Großgrundbeſitzer Galiziens iſt und ſeine Güter zu den dorti⸗ 

en Muſterwirthſchaften zählen, wie er denn auch die letzten drei 

ahre im Vormärz in England zugebracht hat, um Oekonomie und 
Agrikultur an der beſten Quelle und den großartigſten Beiſpielen 
zu ſtudiren. Zu allen dieſen Motiven kommt dann noch die Grbit 
terung, welche die ethnographiſche Ausſtellung in Moskau denn 
doch allmälig in dem polniſchen Lager hervorruft und die alle Um 
befangenen nach und nach in der Ueberzeugung befeſtigt, daß den 
Polen Oeſtreichs gar nichts übrig bleibt, als einerſeits mit den Ma⸗ 
Be andererſeits mit den liberalen Deutſchöſtreichern an eine! 
Rekonſtruktion der Monarchie auf moͤglichſt freifinniger Grundlage 
und mit möglichſt viel Autonomie für die einzelnen Kronländet 
hinzuarbeiten. Mit dem Panſlawismus, deſſen per der Czar ift, 
können fie unmöglich Hand in Hand gehen, was aber ſollen fie ſon 
thun? Ihre ſeparatiſtiſchen Projekte mit derſelben Hartnäckigkeit 
in den Vordergrund ſchieben, wie die Magyaren das gethan — ohne 
darnach zu fragen, ob Oeſtreich durch ſolchen — aus den Fugen 
eriſſen wird? Das geht noch weniger! Die kagyaren mögen 
ich — wenn auch ihre Idee von einem ſelbſtſtändigen Ungarn 
nichts als eine Fata Morgana iſt — doch mit einem Schim mer 
von Hoffnung in der Illuſion wiegen, ſich nach dem Untergange 
Oeſtreichs gegen die ſlawiſche Springfluth behaupten zu können. 
Ein Pole aber, den politiſcher 025 nicht geradezu um alle Voraus“ 
ſicht gebracht, kann bei ruhigem Blut unmöglich vergeſſen, daß — 
wie die Dinge heute liegen — der Fortbeſtand der habsburgiſchen 
Monarchie der er Rettungsanker für ihre Nationalität iſt. Um 


ihn verſtehen, zuneigen und mit der Grafenbank in unſerem Abge“ 
ordnetenhauſe, d. h. mit den Vertretern des Großgrundbeſitzes und 
der Kirche, Hand in Hand gehen. Desgleichen find die polniſchen 
Magnaten im Herrenhauſe, wie die Fürſten Sanguſzko, Ja 
nowski, Sapieha und eben jener Graf Adam Potockt, 
von den reaktionären Abgeordneten als Chef anerkannt wird, MAN 
ner, die an weißem Jakobinismus mit den Thuns, Salms und 
Schwarzenbergs in feudaler wie in konkordatlicher Geſinnung 

dig rivaliſiren. 

— Die Nachrichten über das Befinden der Kaiſerin von 
Mexiko lauten dahin, daß die „Täuſchungen“ nur noch ſelten au, 
treten. Die Scheu vor dem Genuß von Waſſer iſt faſt ganz 9 
chen. Seit Januar iſt die Kaiſerin ohne direkte Nachrichten vo 
ihrem Manne. 


Großbritannien und Irland. 
— In der letzten Sitzung der Specialkommiſſion in Dublin kamen * 


Gefangenen Flood, Duffy und Dunne alias Cod ur Vernehmu 
Nach der Anklage des Attorney⸗Generals gehören die dies Jenier vor ni 
Schranken des Tribunals zu den gefährlichſten Mitgliedern der Verschwörung 
Flood erhielt nach Stephens Entweichen von ihm die Führerſchaft des Bunde 
in England und Suff ſollte die Oberleitung in Irland übernehmen. Con 
wurde, hauptſächlich auf die Ausſagen des Angebers Corydon hin, als Hout 
der feniſchen geheimen 1 die die ai Tg der engliſchen Polizei abe 


wachen und Spionen auf die Finger ſehen ſollte, dargeſtellt. Alle drei 


eine Sammlung von Photographien und Zeichnungen, in welcher ſich ei 
hübſch ausgeführte und intereſſante Sachen befinden. ger 
Wie ſchon angedeutet, find die einzelnen Völker möglichſt zu Gruppen ple 
einigt; die größte Gruppe, welche zugleich das nächſte Intereſſe bietet, de 
Gruppe der Großruſſen. Die Bewohner der großruſſiſchen Gouvern Den 
werden hier, als auf einem Jahrmarkt F dargeſtellt. 
Hintergrund bildet eine Dekoration mit einer Dorfſtraße; auf der genen. 
Straße befinden ſich ungefähr 60 Perſonen in verſchiedenartigen Stellung 
Links vom Dorf erhebt ſich eine Windmühle, d. h. auf einem hohen ale, 
Unterbau ein viereckiger Holzkaſten mit 4 Flügeln, der auf der Unterlage 

bar iſt, ein Bau, der ſich neben einer holländiſchen Windmühle ſpie ein 
ausnehmen würde. Auf der linken Seite der Jahrmarktge elschaft Jene 
Bilderhändler fein Geſchaͤft aufgeſchlagen, rechts von derſelben ſteht ein Du aus 


lt, 
fefferkuchenbude a Phe. 
recht lebendig von Verkäufern und Käufern umgeben; links davon ein aalen, 


führer mit zwei Bären. Dahinter ein Kwasverkaufer (Kwas ift das . 
Surrogat für Bier) mit den beliebten gebackenen Pflaumen, auße jeten. 
rer, die Zeuge und goldgeſtickte Mützen und Tücher zum Verkauf en ſich 
Die Figuren ſind ganz verſchiedenartig gekleidet, und namentlich bie Fran 
durch die ſeltſamſte mit Goldſtickerei reichlich verſehene Tracht ie 8 mit 
des Gouvernements Twer aus. Ein höchſt umfangreicher Kopfe ure 
Goldſtickerei zieht Aller Augen auf fih. Zur Vervoll bac ef 
welches dieſer Jahrmarkt bietet, dienen noch zwei großruſſiſche G et 
zwiſchen der kaiſerlichen Loge und dem Jahrmarktsplatz liegen und mn Web: 
Zubehör ausgeftattet ſind. Da ift ein Ziehbrunnen mit einem Rade, Wasch 
ſtuhl, eine neue Zjelege (Bauerwagen) nnd ſelbſt der eigentbüwlit per au 
mit zwei Ausgußöffnungen, vermittelt eines Bindfadens am Da die 
hängt, fehlt nicht. Beiläufig bemerkt, ein Gefäß, bei deſſen Erfindung 
nigung des Geſichts weniger, als die der Hände, ins Auge gefa bee Nr. 
und das dem Unerfahrenen große Schwierigkeit beim Waſchen 17 
ben dem einen Haufe befindet ſich ein Gemüfegarten, au dem 
ſchober, eine durchſichtige, aus Ruthen geflochtene Wagenremiſe, un 


den Geſchworenen für „ſchuldig⸗ erklärt, der Urtheilsſpruch jedoch wegen 
eller Bedenken ſeitens des Vertheidigers einſtweilen verſchoben. 


Frankreich. 

Paris, 17. Mai. Die Journale haben, ſchreibt die „B. H. 
3. noch immer nicht abgerüftet. Während an der Spree der Friede 
widerhaltloſe Einkehr gehalten hat, tönt hier noch immer die Kriegs⸗ 
anfare. Nicht Girardin allein, ſelbſt Herr Limeyrac, der Frie⸗ 
ensherold, macht noch immer Vorbehalte. Aber hat denn der 
aiſer abgerüſtet? Oder werden außerhalb des „Moniteurs“ die 
Kriegsvorbereitungen auch nur irgendwo eingeſtellt? Alle militäri⸗ 
ſchen Werkſtätten arbeiten mit verdoppelter Kraft, die Arſenale 
können das Material kaum bergen, das ihnen jeder Tag zuführt, 
und wenn es wahr iſt, wenn zur Erklärung angeführt wird, da 

as Alles nur zur Ergänzung der durch die mexikaniſche Expedition 
entſtandenen Lücken geſchieht, dann muß wenigſtens eine zweite 

edition nach Mexiko im Werke ſein, aber für ein vierfach härter 
tes Korps. Um dieſe Erſcheinung noch ſeltſamer zu machen, wird 
gleichzeitig auf die Beſuche der hohen Souveräne vorbereitet und 
ie in vierzehn Tagen zu erwartende Ankunft des Königs von Preu⸗ 
ben officiell und halbofficiell als ein Symptom des een 

iedens gefeiert. Man weiß nicht, was aus dieſem räthjelvollen 
Widerſpruch zu machen ift, nur das Eine iſt gewiß, daß der Friede 
in Deklamationen, der Krieg aber in handgreiflichen Vorbereitun⸗ 
den verkündet wird. 
— Für die Ausſtellung wird nun noch ein neuer Beſuch er⸗ 
wartet. Der Leibarzt des Sultans iſt hier angekommen, wie es 
eißt, um die nöthigen Vorbereitungen für den Aufenthalt ſeines 
n zu treffen. 
Paris, 18. Mai. „Patrie“ und „France“ melden, daß, 
nachdem der König von Preußen die Ratifikation des Londoner 
Vertrages vom 11. Mai unterzeichnet hatte, heute auch der Kaiſer 
Napoleon dieſe Unterzeichnung gemacht habe und daß die Ratifika⸗ 
tionsakte bereits heute zwiſchen Paris und Berlin ausgewechſelt 
wird. Auch den Unterzeichnungen der übrigen Monarchen darf 
man nunmehr jeden Tag entgegenſehen. Ne 
— Fürſt Metternich hat geſtern dem Kaiſer die Anzeige ge⸗ 
macht, daß Kaiſer Franz Joſeph feſt entſchloſſen ſei, ſofort nach der 
Krönung die Weltausstellung zu beſuchen. 

— Der Kaiſer hatte an einem der erſten Tage der Woche Pro⸗ 
feſſor Liebig zur Tafel. Der berühmte ſüddeutſche Chemiker hatte 
elegenheit, die umfaſſenden Kenntniſſe Napoleon's auch in der 
pecialwiſſenſchaft ſeines Gaſtes zu bewundern. Ob er ihm Gele⸗ 
genheit gegeben hat, feine Sympathien für Deutſchland 1 eine 
chemif e Analyſe fa enen ih nicht bekannt, doch ſoll der Kaiſer 


Ion 


es an ſympathiſchen Aeußerungen nicht haben fehlen laſſen. In⸗ 
wischen werden neue Fühler ausgeſtreckt, um zu ermitteln, was 
eutſchland nach der Abtretung Luxemburgs wohl noch zu leiſten 
ermöchte, um den susceptibilites der franzöſiſchen Nation Genüge 
zu thun. Der Nachfolger des Herrn Debrauz de Saldapenna an 

pitze des „Memorial diplomatique“ ftellt zu dieſem Zwecke 
Mteits recht intereſſante Verſuche an. Herr Pierre Baragnon findet, 
Frankreich durch die rheiniſchen Eiſenbahnlinien ſtrategiſch in 


Machtheil geſetzt je. 3 3 
Paris, ’ beginnenden 
Urangelegen len een ee und le Ad ſſion des ge- 
ſeßgebenden Körpers erfährt die „Köln. Zig.“ noch folgende Einzelheiten. Als 
am letzten Mittwoch die Mitglieder der Kommilfion zu einer außerordentlichen 
izung zufammenberufen wurden, glaubten einige der Herren bereits ſich einer 
unangenehmen Regierungsmittheilung verſehen zu dürfen. Sie vereinigten 
aher ihre Kollegen ſchon vorher und brachten ſie zu ger von einem 
ten parlamentariſchen Rechte franzöſiſcher Kommiſſionen aufs Neue Gebrauch 
zu machen, indem ſie zwar die Miniſter in ihrem Schooße anhörten, aber nicht 
Gegenwart derſelben in eine Debatte eintraten. Als nun Rouher erſchienen 
ud in einer längeren Rede auseinandergeſetzt, daß und warum eine um den 
aiſer verſammelte hohe Militärdeputation ſich für die Zurückweiſung der Ge. 
Mpropofitionen der Kommiſſionen ausgeſprochen, als auch Vuitry ſich in dem⸗ 
elben Sinne geäußert, war ein eifiges Schweigen die ganze Antwort der Kom- 
miſſion. Die Minifter ſahen ſich verwundert an, bis Larrabure auftrat und 
ihnen den gefaßten Beſchluß mittbeilte , in ihrer Gegenwart nicht debattiren zu 
wollen, worauf ſich Rouher und Vuitry entfernten. Larrabure ſchlug darauf 
die einfache Verwerfung der Regierungsvorlage vor, die bei 17 Anweſenden mit 
1 gegen 6 Stimmen ausgeſprochen ward. Kaum war dies feſtgeſtellt, als der 
Bräfident Schneider in der Kommiſſton erſchien, um in längerer Rede ausein- 
Mderzujegen, daß die Kommiſſion in ihren Beſchlüſſen völlig unabhängig fei, 
daß fie aber nach dem Reglement den Präſidenten von denſelben in Kennkniß zu 
fen habe, der dieſelben ſeinerſeits wieder dem Staatsminifterium mittheilen 
müſſe. Er ſei von der Abſicht der Verſammlung unterrichtet, die ver 
vorzuſchlagen und bäte fie, die officielle Mitteilung an ihn 24 Stunden lang 
Afzu chieben, damit er in dieſer Zeit verſuchen könne, einen Kompromiß zu 
Funde u bringen. Das war Mittwoch; Donnerſtag verlief, ohne daß die 
Kommiftion irgend eine Anzeige vom Erfolge feiner hätigteit erhielt. Schnei- 
der vervielfältigte ſich und erlangte endlich, daß nächſten Montag die Generale 
Lorricard und Allard mit dem Marſchall Riel in der Kommiſſion erſcheinen 
Olten, um ſelbſt ihre Sache zu vertheidigen. Geſtern Abend jedoch änderte 
duher plötzlich ſeine 7 7 er beſchloß, der Kommiſſion keine weiteren Kon⸗ 
onen zu machen, diefelbe mit ihrem Vorſchlag der Verwerfung in der Kam⸗ 


des auſes, Hund und Hahn, ſind auch nicht vergeſſen. Die Mutter wiegt ihr 
Aud in Aae ere (man ſieht auf dem Lande auch nicht ſelten 8 
Schachteln als Wiegen benutzt, die, an einer wagerechten elaſtiſchen Stange be» 
gt, ſich in ſenkrechtem Sinne auf und ab bewegen laſſen). Da es gelte 
R, in das Wohnhaus einzutreten, jo kann man den bedeutenden Ofen, der in 
dem rauhen Klima eine große Rolle ſpielt, in Augenſchein nehmen, die ſtarken 
Mberveglichen Bänke rings an den Wänden, und auf dem einzigen viereckigen 
Ache das große hölzerne Salzfaß und die runden tiefen Speifenäpfe; in der 
Eingange gegenüberliegenden 155 Ben Schrein mit den Heiligenbildern, 
ar ich eine Lampe brennt. Er 
Ein lach" Haus iſt —. vorhanden, es iſt nicht aus Holz, wie die 
Reoßruſſiſchen ſondern aus Lehm, mit einer Lehmbank rings herum und mit 
em Strohdach, auf deſſen Firſt ein Storch ſtolzirt. Neben dem Haufe be- 
ſudet ſich ein Obſtgarten mit Sonnenblumen, deren Samen vom Landvolk 
gegeſſen wird, und Kürbiſſe und Arbuſen deuten auf die anderen Ge⸗ 
genſtande des Gartenbaus. Neben dem Gehöft lagert vor einem Bauernwa- 
ein Geſpann podoliſcher Ochſen, von der Art, wie man fie in großen Heer 
N auf den Landſtraßen zur Schlachtbank treiben ſieht. Die Ge Oben der 
(einzu jen find verſchieden von denen der Großruſſen, ſchon —— chnurrbart 
er Reſt des Bartes wird raſirt) giebt ihnen ein mehr nee 119 8 
Rö Von den Weſtſlawen fallen ſogleich die Polen durch ihre langen blauen 
duct mit rothen Aufſchlägen in die Augen. Die übrigen Weſiſlawen een 
bench ihre Tracht vielfach an die Völkerſchaften, mit denen an = n 
Jace Nachbarſchaft fie wohnen. So erinnern die Tschechen mi ne — 
deus mit dichtſtehenden meſſingenen Knöpfen und den gelben Le le > 
und che Bauern, die Slowaken durch ihre rothen und blauen engen —— e 5 
rothen Huſarenjacken an die Ungarn, die Slovenen durch ihre —— — 
Püte an die Tyroler. Die hübſcheſten von den ſlawiſchen Volkern find jeden. 
zu bedie Montenegriner, doch ſcheint ſich dieſer Vorzug mehr auf die Männer 
ehen, als auf die Frauen. n 
on den nichtſlawiſchen Bewohnern Rußlands find namentlich die noma- 
enden Völker der Steppen ſehr gut vertreten. Eine ganze Reihe von Bilz. 
geben einen ſehr guten Begriff von dem, was Kirgiſen und Baſchkiren 


3 


mer muthig zu erwarten, wo wie er hofft, es ihm gelingen wird, eine Majorität 
für die rmee⸗Reform trotz der Kommiffion zu erlangen. 0 ; 
Paris, 19. Mai. Nach der Fand Patrie⸗ ſteht die Aus⸗ 
wechſelung der Ratificationen des Londoner Vertrages binnen Kur⸗ 
em bevor und würde Mittwoch oder Donnerſtag die Konferenz zu⸗ 
3 um die letzten Formalitäten zu erfüllen. 


: 3 tnaliem 5 9 
— Der Mittelpunkt der römiſchen Emigration hat eine An⸗ 
leihe von ſechs Millionen Franken vermittels der Ausgabe von 100⸗, 
25⸗ und 5⸗Frankenſcheinen abgeſchloſſen. Dieſes Geld ſoll dazu 
benutzt werden, um Garibaldi Mittel zu ſeinem Unternehmen ge⸗ 
gen Rom in die Hand zu geben. Die Proklamation des Komite's 
lautet, wie folgt: ; 

Italiener! In unſerem, vom J. April datirten Programm haben wir uns 
unſere Aufgabe klar vorgezeichnet. Wir beabſichtigen, koſte es, was es wolle, 
uns in den Beſitz des Rechts zu ſetzen, welches die Diplomatie ſelbſt anerkannt 
hat, indem wir den Satz acceptiren, daß Rom den Römern gehöre. Während 
wir uns vorbereiten, mit der Energie der Verzweiflung und der Entſchloſſenheit 
unſerer Vorfahren den Moment des Angriffs zu beſchleunigen, fühlen wir das 
Bedürfniß, den Unglücklichen zu Hülfe zu kommen, an deren Schickſal die 
Kane Regierung der Priefter die Schuld trägt. Wir haben demgemäß ein» 
timmig beſchloſſen, Billete von 5, 25 und 100 Lire auszugeben, damit Jeder ⸗ 
mann nach Maßgabe ſeiner Mittel Theil nehmen kann an dieſem Werke der 
Barmherzigkeit. Damit dieſe Noten⸗Emiſſion die nöthigen Garantien habe, 
haben wir dieſelbe ausſchließlich unſern im Eil lebenden Mitbürgern anver⸗ 
traut, welche unſer General Garibaldi zu dem Komitee der römiſchen Emigra⸗ 
tion in Florenz vereinigt hat, indem wir dieſelben mit allen erforderlichen Voll- 
machten bekleidet haben. Mitbürger! Italieniſche Brüder! Wir appelliren 
heute an die nationale Wohlthätigkeit, wir thun es in der Zuverſicht, daß hier 
unſerm Rufe gern entſprochen werde, eben ſo, wie wir uns des Vertrauens 
würdi machen werden, mit dem wir beehrt find; g 

Rom, 30. April 1867. Das Centrum der Emigration. 

Garibaldi iſt plötzlich von San Fiorano am 15. Mai Abends 
nach Florenz aufgebrochen; er iſt vollkommen hergeſtellt. In Rom 
ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 


Rußland und Polen. 

Riga, 20. Mai. Der ruſſiſche Thronfolger nebſt Gemahlin 
find heute Morgen 9 Uhr eingetroffen und von den Spitzen der Mi⸗ 
litär⸗ und Civilbehörden auf dem Bahnhofe empfangen worden. — 
Der Einzug in die feſtlich geſchmückte Stadt erfolgte unter allge⸗ 
meinem Volksjubel. Nach einem einſtündigen Aufenthalte fuhr das 
89 Paar nach der Rhede, um ſich zur Reiſe nach Kopenhagen an 

ord des hierzu beſtimmten ruſſiſchen Kriegsſchiffes zu begeben. 

[ Aus Polen, 17. Mai. Die neueſte Verordnung in 
Bezug auf das Paßweſen für Inländer beſtimmt, daß Handeltrei⸗ 
bende und Gewerbsleute zu Reiſen über die Grenze in Geſchäften 
eines Reiſepaſſes nicht bedürfen und Legitimationskarten bis zur 
Dauer von vierzehn Tagen erhalten können. Zu weiteren Reiſen 
als in der Entfernung von 3—4 Meilen von der Grenze müſſen 
jedoch Päſſe gelöſt werden, weil zu befürchten fteht, daß die jenſeiti⸗ 
gen Behörden bloße Legitimationskarten nicht mehr für auslangend 
erachten und die Regierung nicht in der ar ift, in dieſer Bezie⸗ 

ung dem Reiſenden Garantie leiſten zu können. Ein Reiſepaß 
ins Ausland zu 1 licen Zwecken koſtet für eine Perſon und 
die Dauer von 6 Monaten ohne Beſchränkung der Anzahl der Rei⸗ 
ſen fünf Rubel. Päſſe zu Luxusreiſen und zum Beſuch von Bädern 
— wenn nicht ärztliche Attefte die Nothwendigkeit begründen — 
unterliegen einer höheren Taxe. 


Amerika. 

Newyork, 3. Mai. Während Senator Wilſon und andere radikale 
Kongreßmäaͤnner den Süden bereiſen, Meetings veranſtalten, die Neger bearbei⸗ 
ten, kurz Alles thun, um eine moͤglichſt ſtarke Partei zu bilden und bei den 
Wahlen, wenn irgend thunlich, zu ſiegen, gefällt ſich die Militärherrſchaft, die 
einſtweilen dort am Ruder iſt, gelegentlich in Willkürlichkeiten, auf die das freie 
Amerika in jedem andern Staate mit Fingern deuten würde. General Sick ⸗ 
les hat unter Andern in den jüngften Tagen zu den Vorgängen, die weiland 
Geßler mit dem herzoglichen Hut von Oeſtreich in Scene fegte, ein würdiges 
Seitenftüd geliefert: Das Löſchkorps von Charleſton l ſein Stiftungsfeſt 
durch eine Parade. Als der dende geordnet und aufgeſtellt war, bereit zum 
Abmarſch, überbrachte eine reitende Ordonnanz einen Befehl vom Kommandi⸗ 
renden des Diſtrikts des Inhalts: der General habe in Erfahrung gebracht, 
daß unter den im Zuge getragenen Fahnen das nationale Banner fehle. Da 
Aehnliches bei einer fruͤhern Parade der Fall geweſen, ſo laſſe ſich daraus eine 
abſichtliche Mißachtung erkennen. Derartige 5 dürfe nicht geduldet 
werden und deshalb ſei hiermit befohlen, an der Spitze des Zuges das natio- 
nale Banner unter Begleitung einer Ehrenwache zu tragen und daſſelbe beim 
Vorbeimarſch vor den die Revue abhaltenden Perſonlichkeiten aufzupflanzen. 
Jeder Mann, der vor demſelben vorbeiziehe, habe drei Schritte vorher Hut oder 
Mütze Ader und dürfe nicht 55 wieder ſein Haupt bedecken, bis er drei 
Schritte darüber hinaus ſei. Den Schluß bildete die beſtimmte Ordre, Jeden, 
der dieſer Weiſung nicht nachkomme, zu verhaften. Eine ſo — — e Ver⸗ 
ordnung ließ keine Kontravention aufkommen und die amerikaniſchen ürger 
| wandelten unter ihrem Drucke entblößten Hauptes vor dem Sternenbanner vor: 


über. Auch der amerikaniſchen Preſſe iſt e ein ungewohnter Zügel 
angelegt worden. Der Kommandeur des erſten Diſtriktes, der Virginien ein- 
ſchlleßt, General Schofield, ließ dem Redakteur der „Richmond Times“ eine 
Mittheilung zugehen, worin es, nach einem Hinweis auf einen beſtimmten Ar⸗ 


unter Komfort verſtehen. Die weſentlichen a des Hausgeräths find 
Teppiche, Sitze, die mit Sophas entfernte Aehnlichkeit haben; in der Mitte 
des Zelts ein eiſerner Keſſel, Krüge aus Leder und große Schläuche zu Kumys. 
Die thurmförmigen, zwei Fuß hohen Sammetmügen der ſibiriſchen Kirgifen- 
Frauen, mit Gold und Edelſteinen verziert, ſind ſehr eigenthümlich. Die oren⸗ 
burgiſchen Kirgiſenfrauen tragen fie niedriger, doch find fie bei ihnen noch mehr 
mit Edelſteinen beladen. Kameel und Pferd, die Hausthiere der Kirgiſen und 
Kalmucken, halten ſich in der Nähe der Zelte auf. 

Der Kaukaſus könnte im Allgemeinen beſſer vertreten fein, und die Aus: 
ſtellung zeigt hier eine Lücke, die vielleicht in der Folge noch ausgefüllt werden 
wird. Von den übrigen Völkern ziehen die Brigantengeſichter der Mingrelier 
und Gurier die Aufmerkſamkeit auf ſich, ferner die Sſarten, die Bewohner von 
Taſchkent, durch ihre weißen Turbane, das geſchwärzte Geſicht eines Koloſchen, 
(verkauften) Bewohners von ruſſiſch Nordamerika, die chineſiſche Tracht der 
Buräten, der glänzende Putz und die langen Haarzöpfe einer Kaſan'ſchen Tar⸗ 
tarin, endlich Jakuten, die Tunguſen mit Rennthier und Zelt aus Birkenrinde 
ſelle das thranige Antlitz der Samojeden mit Schneeſchlitten und Rennthier⸗ 
ellen. 

Ganz am äußerſten Ende des Ausſtellungsgebäudes ſammelt noch eine in⸗ 
tereſſante Gruppe von Gebern (Beueranbetern) die Beſucher um ſich. Sieben 
lange, hagere, ftelettartige Geſtalten, höchſt mangelhaft mit ſeidenen Lumpen 
bedeckt, umſtehen und umfigen das aus der Erde hervorbrechende Feuer: Die 
Anhänger der Lehre Zoroaſters erſcheinen in dieſer Geſtalt und in dieſer Umge⸗ 
bung als bemitleidenswerthe Ueberbleibſel längſt erloſchener Geſchlechter, die 
nicht mehr zur heutigen Welt paſſen. 

Von den ausgeſtellten Geräth dürften noch zwei Fiſcherkähne aus dem 
Gouvernement Mohilew erwähnenswerth ſein, die, aus einem Stamme ge⸗ 
ſchnitten, beide durch ein Querholz zuſammengehalten werden, ganz To, wie 
115 lief. den Neischeſchebungen von den Doppel Canoes der Suͤdſee⸗Inſu⸗ 

r lieſt. 

Was die Ausſtellung in ihrer Allgemeinheit betrifft, fo muß man den Künftlern 
und Gelehrten, welche Re ins Leben gerufen haben, die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß ſie entſchieden realiſtiſch zu Werke gegangen ſind, und daß durchaus nir⸗ 


tikel, den der General als „unerträgliche Beleidigung der Soldaten der Union“ 
bezeichnete, hieß: dergleichen Manifeſtationen würden in Zukunft nicht mehr 
geduldet werden und er 7 daß dieſe Warnung genüge. Das entſchiedene 
Auftreten des genannten Offtziers hat Tal Jin dort auch den Erfolg gehabt, 
daß die Farbigen nicht länger von den Straßeneiſenbahnen auf beſtimmte Cou⸗ 
pees eingeſchränkt werden. Einzelne Waggons find für Damen und Kinder 
beſtimmt, ſonſt aber werden jetzt die Paſſagiere „ohne Unterſchied der Farbe 
und Race“ befördert. 

— — — — — —— — —v— — 


Lokales und Provbinzielles. 


Poſen, den 21. Mai. N 
— Der bekannte polniſche Belletriſt Kraſzewski ift hier 
eingetroffen und wird mit einem wahrſcheinlich morgen im Bazar 
ftattfindenden Subſkriptionsdiner von ſeinen Verehrern begrüßt 
werden. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Herr Kraſzewski auch 
hier einige Vorleſungen zu wohlthätigen Zwecken zu halten. 

— Nach einem vom Herrn Kriegsminiſter erlaſſenen Reſkripte haben es 
Se. Majeftät der König gerügt, daß die durch den legten preußiſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Krieg abgenutzten Montirungsſtücke durch neue noch nicht erſetzt 
ſind. Dasſelbe befiehlt alſo die ſofortige Abhülfe dieſes Mangels: Es ſollen 
die Montirungsftüde, jo heißt es wörtlich, „marſchbereit“ gehalten werden. 

— Im Dome wurde geſtern vor der Predigt ein vom Herrn Erzbiſchof am 
9. d. von Schub in aus auf feiner Viſitationsreiſe erlaſſener Hirtenbrief 
abgeleſen, in dem der Kirchenfürſt den Prieſtern und Gläubigen mittheilt, daß 
er in Kurzem nach Rom abreiſen werde, um der Kanoniſation mehrer Heiligen 
beizuwohnen und vom Papſte den apoſtoliſchen Segen für ſeine Diöceſanen 
von Neuem zu erflehen. Er verabſchiedet ſich ſchließlich von der Geiſtlichkeit 
und den Gläubigen. 

— Die Abtragung des Berliner Thores hat am geſtrigen Tage 
begonnen. Die Erde wird mittelſt Karren fortgeſchafft und links vom Thore 
auf dem Walle aufgeſchüttet. 

— Die Maigänge der Schulen haben mit dem Eintritt der wär⸗ 
meren Witterung ihren Anfang genommen und werden auch in dieſem Jahre 
155 der Biktoria- Park oder der Eichwald als Tummelplatz für die 

chulkinder gewählt. Heute Nachmittag beabfichtigt die Below'ſche hohere Tochter⸗ 
ſchule ihren Maigang zu unternehmen. 

— In der Dominikanerkirche entwendete ein raffinirter Dieb am Sonn- 
abend Nachmittags mit bewunderungswürdiger Geſchicklichkeit die über dem 
St.⸗Ignatz⸗Altar ausgebreitet geweſene ziemlich werthvolle Altardecke. Der 
cle. wurde erſt ſpaͤter bemerkt und jo kam es, daß der Dieb glücklich ent- 
wiſchte. 

— [Eine Schlägerei], die einen ſehr beklagenswerthen Ausgang ge- 
nommen, fand am Sonntage zwiſchen Bauern aus ce und Fabianowo 
ſtatt. Der Anlaß dazu wurde auf dem Tanzboden in dem letztern Orte gegeben. 
Die Bauern aus Gorczyn mußten den Tanzſaal verlaſſen und gingen nach 
ihrem Dorfe zuruck, als ſie unterwegs einem ihnen verhaßten jungen Manne 
aus Fabianowo begegneten, an dem fie nun ihre volle Wuth aüsließen. Sie 
zerſchlugen ihn derartig, daß er bewußtlos anf der Wieſe liegen blieb, wo ihn 
die Seinigen nach längerm Suchen in einem jammervollen Zuſtande fanden. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

= Koften, 20. Mai. [Notizen.] Ein in der hieſigen Korrektions⸗ 
anſtalt detinirter Knabe litt ſchon ſeit einiger Zeit an Krämpfen, wie auch an 
momentaner Geiſteszerrüttung. Am 19. d. M. geſchah es, daß derſelbe ſich 
mit dem Meſſer einen Theil ſeiner Zunge abſchnitt und ſich alsdann unter eine 
Bettſtelle verkroch, wo er nach großem Blutverlufte hervorgeholt und ſofort in 
ärztliche Behandlung genommen wurde. 

Seit einigen Tagen wird hier der Bäckermeiſter B., deſſen Vermögens: 
verhältniſſe niemals günftig waren, vermißt. Man fand eines Morgens auf 
der Obrabrüde feinen Stock und Mütze und ſchließt daraus, daß derſelbe durch 
einen kühnen Sprung in die Obra ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. Der⸗ 
ſelbe war Vater von einigen unerzogenen Kindern. 


Ueber die Bedeutung des Oratoriums und die Auf- 
führung des Paulus in der Kreuzkirche. 


II. 

Das Oratorium Paulus iſt nach den Worten der 
nirt; den Hauptkern bildet, wie ſchon erwä 
(eipofeigefchichte Kap. 9.). Die wichtigſten Momente daraus werden mit vie⸗ 
lem Takt zu einem klaren Bilde zuſammengeſtellt, daneben werden Bibelſtellen 
alten und neuen Teſtamentes und Kirchentezte benutzt, um die Theilnahme der 
Gemeinde zu bezeichnen. Wie gewiſſenhaft Mendelsſohn er erſehen wir 
daraus, daß er den Prediger Schubring und auch Fürſt aus Berlin zuzog und 
von ihnen Rath erholte. — Die Aufführung in der Kreuzkirche am letzten Brei» 
tag machte einen durchaus erhebenden, tiefen Eindruck, und war getragen von 
Wahrheit und Würde, ſo daß die Mahnung, die ſich in dem Choral: „Wachet 
auf, ruft uns die Stimme“ konzentrirt, mächtig an das Gefühl appellirte. Die 
Ouvertüre, welche mit dem Choral einleitet, brachte auch das ernſte Fugativo 
des zweiten Theiles und das ſich entwickelnde wachſende Bewegen, aus dem der 
ne immer mächtiger durchklingt in DENE Weiſe, und bahnte die Ent- 
f tung an, welche die Chöre entwickelten. Dieſe hatten einen ſo friſchen und 

cheren Klang, wurden von einem ſo lebendigen Schwunge freudiger Erhe⸗ 
bung getragen, daß die innere Weihe des Werkes gewiß im Stande ſein mußte, 
reflektirend Bi die Hörer zu wirken. Die Freiheit und Sicherheit, mit welcher 
die Schwierigkeiten, an denen die Mendelsſohn ſchen kontrapunktiſchen Formen 
nicht arm ſind, überwunden wurden, ſind ſehr zu rühmen. Ebenſo die Gleich⸗ 
mäßigkeit und Uebereinſtimmung des Einzelnen zum großen Ganzen. Die 
Einfäge und das Vortreten des Fugenthemas waren durchaus klar und präcis 
durchgeführt und man merkte durchweg die unbedingte Hingabe der Sänger 
an ihre Aufgabe, fo daß der verftändige Ausdruck und Vortrag bis in die fein · 
ſten Abſtufungen hinein geltend wurde. Neben den materiellen Vorzügen, den 
die C höre boten, drang aber auch der Ernſt des Inhalts lebendig an das innerfte 
Empfinden, und es war oft, als müßte man mit einſtimmen, um der Erhebung 
Ausdruck zu geben, in welche man verſetzt wurde. Wenn vielleicht Tenor und 
Alt im Verhältniß zum Sopran und Baß eine ſchwächere Klangwirkung her⸗ 
vorbrachte, ſo lag das an dem ungleichen Zahlenverhaͤltniß der verſchiedenen 
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gends ein Verſuch durchblickt, als hätten ſie eine der Geſichtsbildungen oder eine 
der Geſtalten ibealifiven wollen. Man ſieht, daß Naturforſcher dabei thatig 
geweſen ſind. Selbſt die Anzüge ſind oft in einim ſolchen Zuſtand der Friſche, 
als hätte man ſie eben erſt den betreffenden Leuten ausgezogen, und der deutſche 
Koloniſt, der ausgeſtellt ift, hat eine fo patzige Mütze auf dem Kopf, wie man 
fie nicht anders haben kann, wenn man im Schweiße feines Angeſichts fein täg⸗ 
liches Brot erwirbt (der Bauer iſt mit der Schaufel in der Hand dargeſtellt). 
In Bezug auf Naturwahrheit läßt die Ausſtellung ganz und gar nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, und um jo lehrreicher ift der Beſuch derſelben Es ift unzweifel- 
daft, Bob fte 5 mit 2 verlaſſen wird. 
ragt man ſich, nachdem man die Ausſtellung geſehen, nach de in · 
druck, den die verſchiedenen Trachten auf uns — — 1 „ 
man ſich antworten, daß die Kleidung in ihren urſprünglichen Formen ganz 
dem Bedürfniß entſpricht. Daß hier das Klima beſonders maßgebend wirkt, 
iſt bei den Polarvolkern ſehr augenfällig, und je nachdem nun die Volker 
über nothdürftige oder reichlichere Mittel verfügen, kleiden fie ſich in 
Leinen oder Seide, in einen langen oder kurzen oder weiten Rock, behän⸗ 
gm ſich nach ihrem Vermögen mit Silber, Gold, Perlen, Edelſteinen, 
Ile haben aber Freude an bunten Farben und faſt alle lieben die rothe Farbe 
am meiſten. Und wenn wir uns nun, die fogenannten civiliſtrten Volker 
mit jenen rohen Naturmenſchen vergleichen; wenn wir unfere Modetracht aus 
dem ſogenannten gebildeten, geläuterten Geſchmack entſprungen mit den Trach- 
ten zuſammenhalten von Völkern, deren Geſchmack ein roher ya wird — 
welches Reſultat erzielen wir aus dieſer Betrachtung! Daß uns von einem 
geiſtvolen Bruderſtamme eine Tracht aufgensthigt iſt, welche weder irgend 
einem Bedürfniß entſpricht, noch dem echten reinen Künſtgeſchmack, den ſchon 
lange vor uns die Griechen und Römer beſeſſen. Einen Schwalbenſchwanz an 
einer Jacke und ein ſchwarzes Ofenrohr auf dem Kopf. Wenn wir ſo vergeb⸗ 
lich bei den Alten in die Schule gegangen find, was giebt uns das Recht, über 
die Trachten der Wilden zu lachen und zu ſpotten at. Ztg.) 
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Stimmen, Es läßt ſich in der Ausführung kaum einem oder dem anderen 
Chore ein Vorzug geben, wenn wir den Werth des muſikaliſchen Inhalts nicht 
berückſichtigen wollen, und es ſei eben nur das namhaft gemacht, was wohl auch 
muſikaliſch die höchſte Bedeutung hat, und dadurch beſonders vortrat. Bald im 
erſten Chor wirkte beſonders der Satz, in welchem ſtets von Neuem der Ruf ertönt: 
„Die Heiden lehnen ſich auf“. Auch der Chor: „Steinigt ihn“ trat mit gewaltiger 
Macht faſt in leidenſchaftlicher Erbitterung hervor, und wieder die ruhige Er⸗ 
gebung in: „Wir preifen ſelig“. Nicht minder wirkſam wurde: „Mache Dich 
auf, werde Licht“; hier wurde beſonders in der Fuge: „Denn ſiehe, Finſterniß“ 
die Meiſterſchaft Mendelsſohns in herrlicher Weiſe zur Geltung gebracht. Auch 
die zwiefältige Eintracht, welche in der Verbindung der beiden Themata: 
„Der Herr wird die Thränen von unſerm Angeſicht abwiſchen“ und dem zwei⸗ 
ten Sujet: „Denn der Herr hat es gejagt”, gezeichnet tft, wurde in ſicherer 
durchſichtiger Klarheit aufs Wirkungsvollſte ausgeprägt. Dem Kundigen wird 
es nicht entgangen fein, daß auch die Sonderung der Gegenſätze in den Chören 
der Juden und Ehriſten bedeutungsvoll vortrat. Dort die leidenſchaftliche Er⸗ 
bitterung und Verfolgungswuth, hier die andächtige, duldende Ergebung. — 
Die Heidenchöre treten erſt im zweiten Theil des Oratoriums auf. 

Kommen wir zu den Soli's, jo tritt in ihnen die dramatiſch gefaßte Hand⸗ 


lung als der Kern hervor, der ſich wie ein Faden durch das Ganze hindurch⸗ 


zieht, der alſo die Grundanſchauung enthält, um die ſich Chöre und die einzel ⸗ 
nen Arien lagern, als weitere Ausführungen der Wahrheiten, welche die Em- 
pfindung der Gemeinde bilden. Die Bibelworte, welche die Bekehrung des 
Saulus ſchildern, find durchaus reeitativiſch, aber verſchiedenen Stimmen, je 
nach dem ſpeciellen Charakter der Situationen übertragen, doch in der Weit, 
daß die einzelnen Perſonen wirklich dramatiſch reden und handelnd auftreten. 
Von den einzelnen Abweichungen erwähnen wir nur die Erſcheinung Chriſti: 
Saul, Saul, was verfolgſt du mich. Hier perſonifieirt der Komponiſt nicht ſon⸗ 
dern er legt Frauenſtimmen die Worte unter; der Eindruck iſt von außerordentli⸗ 
cher Macht, und es iſt, als leuchtete plastic das Licht auf, das Paulus ſehe. Dieſe 
Stelle hatte indeſſen nicht beſonderes Glück und die Intonation des übermäßi⸗ 
en Dreiklanges, I. Sopran dis, war beide Male mehr oder minder ver- 
chwommen. Die Recitative, wo ſie ſich nicht zur Cantilene erheben, ſind mit 
Begleitung der Streichinſtrumente geſetzt und ſondern ſich dadurch ſcharf ab. 
— Die Sängerin der Sopranparthie iſt ſchon durch die Natur ihres edel klin 
genden Organs vortrefflich geeignet, zur Ausfüllung eines ſo 17 0 Theiles 
des Oratoriums, rechnen wir dazu die Bewältigung der techniſchen Anlage und 
die Wahrheit und Innigkeit des Ausdruckes, die Selbſtſtändigkeit und ſchmuck⸗ 
loſe Einfachheit des Vortrages, fo haben wir die Bedingungen, welche das Ge- 
lingen auf die erhebendſte Weiſe ſicherten. Als beſonders bedeutungsvoll erwäh⸗ 
nen wir die Arie: „Jeruſalem, die du tödteſt,“ da dieſelbe durch den lebendigen 
charakteriſtiſchen Ausdruck und die würdevolle Stimmung nicht verfehlen konnte, 
ihre wahre Bedeutung zu gewinnen. Auch der Alt in dem Recitativ und Arie: 
„Doch der Herr vergißt die Seinen nicht,“ ſchloß ſich dem Ganzen in gewin⸗ 
nendſter Weiſe an. 

Ein faſt überwiegender Antheil fällt der Tenorſtimme zu. Die Partie 
war in den Händen eines routinirten Sängers, deſſen Stimmmittel gekannt 
find; Sinn und muſikaliſcher Inhalt wurden in verftändigfter Weiſe ſelbſtſtän⸗ 
dig geltend gemacht, fo daß der recitativifche Geſang, der ſich ſelten zu katile⸗ 
nenartiger Form umbildet, überall das Beſtreben richtiger, genauer Deklama⸗ 
tion Jule und ohne das Einzelne zu zerſtückeln, doch fern von geiſtloſer Mono⸗ 
tonie blieb. 

Das Baßſolo enthält bedeutende Nummern, und es waren die Arien des 
Paulus: „Herr ſei mir gnädig“ und „Ich danke dir Herr“ wahr und innerlich 
erfaßt, die tiefe nachhaltige Bußſtimmung des Bekehrten ſprach ſich in ergrei⸗ 
fendſter Weiſe aus. { 

Dem Ganzen entſprach das Orcheſter, die Appold'ſche Militärkapelle, in 
trefflicher Weiſe, und wir haben uns beſonders der Biegſamkeit und Glatte zu 
freuen, mit welcher es den Intentionen der Kompoſition und des Dirigenten, 
un Clemens Schön, folgte. Ueber die Verdienſte des Letzteren noch etwas 

eſonderes zu jagen, dürfte überflüffig fein, da es wohl einleuchtet, daß ihm, 

dem Träger de Ga en, der Ruhm zufällt, den ſich die Aufführung erworben. 
„Das Werk lobt ſeinen Meiſter.“ — en 

Perſonal- Chronik. 

Poſen, 21. Mai. [Perſonal⸗Veränderungen! bei den Juſtiz⸗ 
— im Departement des königl. Appellationsgerichts zu Poſen für den 

onat April. > 

Bei dem Appellationsgerichte. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius 
Agte ift zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der Rechtskandidat Piesker ift 
als Auskultator angenommen. — Bei dem Kreisgericht in Grätz. Der Staats- 
anwalt Feige ift in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Graudenz ver⸗ 
ſetzt und der Staatsanwaltsgehülfe Neumann aus Inowraclaw iſt zum Staats⸗ 
anwalt Allerhöchſt ernannt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Emmel iſt zum Kreis 
richter ernannt und der Gerichsaſſeſſor Krauſe aus Liſſa iſt als Hülfsrichter 
hierher kommittirt worden. — Kempen. Der Salarien⸗Kaſſenrendant Schem 
iſt geſtorben und der Kreisgerichts⸗Sekretär Geiſt aus Pleſchen iſt zum Sala⸗ 
rien⸗Kaſſenrendanten ernannt worden. — Krotoſchin. Der Kreisrichter Gä⸗ 
bel aus Kozmin iſt zum Rechtsanwalt und zugleich zum Notar im Bezirke des 
Appellationsgerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Krotoſchin ernannt 
worden. — Poſen. Der Staatsanwalt Schmieden iſt zum Ober⸗Staatsan⸗ 
walt zu Frankfurt a. M. Allerhöchſt ernannt worden. — Rawicz. Der Kreis⸗ 
Gerichtsrath Schüler⸗Baudeſſon iſt geſtorben und der Kreisgerichtsrath From⸗ 

ol; aus Frauſtadt hierher verſetzt worden. — Wollſtein. Der Gerichtsaſſeſ⸗ 
he Lehmann iſt zum Kreisrichter ernannt worden — Wreſchen. Der Staats⸗ 
anwalt Braut iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Spandau ver⸗ 


ſetzt worden. 
Landwirthſchaſtliches. 

Das Obenauflegen der Kartoffeln. Mittelſt dieſer Methode der 
Kartoffelpflanzung hat Graf Pinto, fo berichtet das „landwirthſch. Intelligenz⸗ 
blatt“, günftige Erfolge erzielt. Anderweitige Verſuche dagegen find, wie ſchon 
mitgetheilt, zu Ungunſten des neuen Verfahrens ausgefallen. Neuerdings be⸗ 
richtet der Landwirth über drei fernere Verſuche, angeſtellt durch die Herren 
W. Junke und Leiſewitz, Proskau und F. Schulz in Jena; dieſelben haben eben- 

alls ungünftige Reſultate ergeben. Dagegen bringt die „Landwirthſchaftliche 
Dorfzeitung“ Peder Bericht über einen durch Herrn Stellter, Gr. Miſchen, 
gemachten, zu Gunften des neuen Verfahrens ausgefallenen Verſuch: 

In Gr. Miſchen lieferten 6 Q.⸗R. Acker, welche in Kämme gepflügt, am 
27. April mit Kartoffeln beſtellt und leicht zugeeggt wurde, während vier Wochen 
ſpäter, als die Kartoffeln anfingen aufzugehen, der Acker glatt geeggt und die 
jungen Pflanzen zwei Mal behaͤufelt worden waren, 233 Pfund Kartoffeln, 
alſo pro Morgen 6990 Pfd. 

Nebenan waren ebenfalls 6 Q.⸗R. aufgedrillt, die Kartoffeln an demſelben 
Tage gelegt, unbedeckt vier Wochen liegen gelaſſen und — als obige 6 Q. R. 

lakt geeggt wurden — dann erſt zugeſchleppt und gleich glatt geeggt worden. 
Das Kraut kam bald dem der nebenſtehenden Kartoffeln nach, ſtarb übrigens 
auch zu gleicher Zeit mit jenem Kraut ab. Dieſe 6 Q. R. lieferten 307 Pfund, 
alſo pro Morgen 9210 Pfd., demnach 2220 Pfd. weniger, als die rue 
legten Kartoffeln. Die erſt ſpät zugeeggten Kartoffeln wurden nicht behäufelt, 
ſondern, wie die Vorſchrift des Grafen Pinto lautet, nur mit der Furchenegge 
gereinigt. Das Verfahren hat den Nachtheil, daß erſtens das Unkraut nicht jo 
eicht zerftört wird, wie beim Behäufeln, zweitens werden leicht Kartoffeln aus⸗ 
geriſſen, und endlich wachſen ziemlich viele Kartoſſeln aus der Erde heraus und 
werden in Folge deſſen grün und ſchlecht ſchmeckend. 


Stand der Früchte. Seit unſerer letzten Berichterſtattung iſt endlich 


die beſſere Frühjahrswitterung allgemein zum Durchbruche gekommen und kon⸗ 


Viernach erſcheint wenigstens das ſeſtſtehend, daß die Anwendung des neuen 
Verfahrens unter gewiſſen Verhältniſſen vortheilhaft iſt; dieſe zu ermitteln, 
das wird die Aufgabe fernerer Verſuche fein. — Eine Rückſicht gebietet ſich da- | 


bei von ſelbſt, die auf die Frühjahrsnachtfröſte. b 

Kaliſalz als Düngemittel. Den zahlreichen Verſuchen mit günſtigem 
Reſultate, welche über die Wirkung der Keliſalze zur Veröffentlichung getom 
men ſind, fügen wir den folgenden an. Im vorigen Herbfte über die geeig- 
netfte Düngung einer nicht wäflerbasen auch nicht der Ueberſchwemmung 
ausgefegten Wieſe befragt gaben wir den Rath, einen Verſuch mit Straßfurter 
Kaliſalz zu machen. Dieſem wurde entſprochen und ſchon Anfangs November 
die Düngung ausgeführt und zwar kamen auf 283 Quadrat Ruthen 3 Etr. 
dieſes Salzes beſſerer Qualität. Die Koſten betrugen 6 Thlr. 4 Sgr. 7 Klftr. 
in der Mitte der Wieſe blieben abſichtlich ungedüngt um die Wirkung des 
Kaliſalzes vergleichend erkennen zu konnen. Vorgestern hatte ich Gelegenheit, 
die betreffende Wieſe zu beſichtigen und ich war in hohem Grade überrafcht zu 
beobachten, daß das Gras auf dem gedüngten Theile ganz üppig ſteht und jetzt 
fon 4 Joll hoch dicht geſchloſſen iſt, während auf dem nicht gedungten Plage, 
der in der Bodenqualität nicht den geringſten Unterſchied bietet, das Gras 
kaum zum Anfage gekommen iſt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ſich die Dünge- 
koſten reichlich lohnen werden. 


ſtant geblieben. Die Hoffnungen der Landwirthe leben wieder neu auf, denn 
wurden auch manche Frühjahrsarbeiten außergewöhnlich lange verzögert, ſo 
konnte doch vieles nachgeholt werden, zumal der reiche Feuchtigkeitsgehalt des 
Bodens die Keimung ſelbſt in den jetzt warmen Tagen ſehr unterſtützt. Die 
Winterfrüchte, deren Vegetation durch die rauhen Tage der letzten Hälfte des 
Monats April verzögert wurde, haben ſich nach Entritt der wärmeren Witter⸗ 
ung um ſo raſcher 5 und ſtehen im Ganzen recht ſchön. Beſonders günftig 
wird aus England und Belgien über den Stand des Weizens berichtet und her⸗ 
vorgehoben, daß die Beſtockung deſſelben nichts zu wünſchen übrig laſſe. Auch 
aus den nördlichen Gegenden Deutſchlands lauten die Nachrichten übereinſtim⸗ 
mend gut. Auch die Gerſtenſaat, die dort faſt allgemein früh ausgeſtellt wurde, 
iſt bereits ſchön aufgegangen und zeigt eine dichte Beſtockung. Am meiſten und 
aus guten Gründen klagen die Bewohner der Flußniederungen; denn wenn auch 
das Hochwaſſer nun feit 14 Tagen völlig verlaufen tft, jo hat es doch viele, erſt 
jetzt recht ſichtbar werdende Schäden hinterlaſſen. Abgeſehen von der völligen 
Zerſtörung der unter Waſſer geweſenen Winterſaaten, zeigt der Boden wohl 
mit veranlaßt durch die ziemlich bedeutende Hitze der letzten Zeit eine Sprock⸗ 
n ihn zur Kultur von Kartoffeln und Rüben nicht wohl geeignet erſchei⸗ 
nen läßt. 

Ninderpeſt. Die Rinderpeſt, welche in England, Holland, Belgien fo 
ſehr verheerend gewirkt hat, iſt noch nicht verſchwunden und greift jetzt in der 
preußiſchen Rheinprovinz und im Luxemburgiſchen immer weiter um ſich. Dazu 
kommen die Nachrichten aus Franken, namentlich, daß ſie in der Gegend von 
Steinach zum Ausbruch gekommen ſei, und dann aus der Gegend von Gotha, 
wo ſie auch ſchon zahlreiche Opfer gefordert hat und immer weiter um ſich greift. 
Geben wir uns auch der Hoffnung hin, daß es den energiſchen Bemühungen der 
Behörden gelingen möge, dem weiteren Umſichgreifen der Peſt Einhalt zu thun, 
fo fügen wir doch mit Bedauern an, daß es denjenigen Regierungen, welche 
nicht den reellen Werth für die aus Vorſorge getödtet werdenden Thiere bezah⸗ 
len, unſeres Erachtens ſchwer ſein dürfte, den ſo gefährlichen Hehlungen wirk⸗ 
ſam zu begegnen. 


Vermiſchtes. 

* Köln. Von den Extrabahnzügen, welche vom 17. d. M. ab wöchentlich 
zwiſchen Berlin und Paris kurſiren, um den Beſuch der dortigen Ausſtellung 
durch Ermäßigung der Fahrpreiſe zu erleichtern, iſt der erſte am Freitag von 
Berlin abgegangen. Wenn ein Berliner Blatt ſagt, er ſei nur mäßig beſeßt ge⸗ 
weſen, fo iſt dies richtig; denn mit Beirechnung der unterwegs hinzugekomme⸗ 
nen Perſonen brachte der Zug nicht mehr als 220 Paſſagiere hierher. Hier in 
Köln kamen nur 26 hinzu, fo daß der fragliche Train mit im Ganzen 246 Pa⸗ 
risfahrern von hier hinausrollte. Für die 120,000 Einwohner unſerer Stadt 
iſt das von ihr zum erſten Zug geſtellte Kontingent ſehr beſcheiden. 

„Luxemburg, im Mai. (Tr. Ztg) Wir kaum Neutraliſirten wer⸗ 
den ſchließlich jetzt noch zu Chineſen gemacht. Vor Kurzem kehrte ein Luxem⸗ 
burger nebſt Bedienten ſpät Abends zu Paris in ein Hotel zum Nachtquartier 
ein. Am andern Morgen hört ein Kellner des Hauſes den Herrn an die Thüre 
ſeines Dieners trommeln und derartige Laute ausſtoßen, daß er höchſt erregt 
und verwundert zu ſeinem Herrn läuft mit den Worten: „Wir haben Chineſen 
dieſe Nacht hier gehabt, ich habe Cinen ſprechen gehört.“ Die Worte, die der 
Kellner gehört, waren nämlich: „Jeang, brang mr d'Schuh, d' Sung ſchengt 
ſchung ſching!“ In Luxemburger Deutſch heißt dies nämlich: „Johann, bringe 
mir die Schuhe, die Sonne ſcheint ſchon ſchön.“ 5 

* Was verſteht man denn eigentlich unter Chauvinismus? Chauvin war der 
Name einer Figur in einem franzöftfchen Luſtſpiele, das während der Reſtau⸗ 
ration und bald nach dem Sturze des Empire beliebt war. Chauvin war Ve⸗ 
teran aus der Kaiſerzeit, der in den glorreichen Erinnerungen an Auſterlitz und 
Jena ſchwelgte, viel mit dem Säbel raſſelte, Revanche für Waterloo verlangte, 
u. dgl. m. Seitdem iſt Chauvin der Name eines in Frankreich ſehr verbreite ⸗ 
ten Charaktertypus geworden und hat allmählig feine urſprüngliche Begriffs⸗ 
ſphäre ſehr erweitert Ein Chauvin oder Chauvinift iſt ein Soldat von Pro⸗ 
feſſion, der auf fein Handwerk ſehr erpicht iſt, im Frieden ſich langweilt, Hän⸗ 
del mit dem Nachbar ſucht, am liebſten mit dem Deutſchen, keinen Nebenbuhler 
in Tapferkeit und Ruhm dulden will, keinem Anderen eine Siegespalme 
gönnt. Es iſt der Korpsburſche, den der Ruhm eines Paukanten wegen einer 
beſonders geſchickt ausgeführten ſteilen Quarte nicht ſchlafen läßt, und der beim 
nächſten Kommers eine Reiberei anfängt, um ſeinen Rivalen auf die Menſur 
iu fordern Es iſt der miles gloriosus, der, allerdings ſehr tapfer (was be⸗ 
anntlich auch der Mameluck iſt) und reich an großen Erinnerungen, doch über 
alle Maßen ſich aufbläht und voll angeborner Hoffahrt ſich unter allen Natio⸗ 
nen das Hoͤchſte zuſchreibt. Ihm iſt jeder Krieg recht, jede Veranlaſſung will⸗ 
kommen, aber immer ſchützt er eine große civiliſatoriſche Idee vor. Ein ge⸗ 

orſamer Soldat, gut diseiplinirt, kämpft der Chauvin mit gleichem Enthu⸗ 
iasmus für ſeinen König, ſeinen republikaniſchen Präſidenteu, ſeinen Kaiſer, 
je nach einer der ſieben Regierungsformen, die das Volk in 70 Jahren ſich ge⸗ 
geben hat. Er kämpft in demſelben Augenblicke in der Lombardei für die Frei⸗ 
heit Italiens, während er in Rom Polizeidienſt übt. Er kämpft für ſeinen 
Ruhm, ſagt er. Außer dem Ruhme verkennt er aber auch andere Lebensinter⸗ 
eſſen nicht. Es iſt eine bekannte Anekdote, wie ein franzöſiſcher Oberſt, deſſen 
ſtrategiſcher Ueberblick ihm ſeitdem ſicherlich eine höhere Stellung verſchafft hat, 
bei Solferino zur Attaque kommandirt, einen Blick auf die Schlacht warf, ein 
Blatt aus ſeinem Taſchenbuch herausriß, eine Adreſſe und drei Worte darauf 
ſchrieb, und es feiner Ordonnanz zur Beförderung an das nächſte Telegraphen⸗ 
bureau übergab. Dann gab er Befehl zum Avaneiren. Die Adreſſe lautete 
aber nicht an Weib und Kind, ſondern an ſeinen agent de change in Paris, 
und die drei inhaltsſchweren Worte waren: Bataille gagnee. Achetez! 

* Das zur Dublin⸗Briſtoler Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft gehörige Schiff 
„Roſetta“ verließ jüngft Dublin mit einer Ladung von 1000 fetten En 
Die Fahrt, die ſonſt in 16 Stunden gemacht wird, erforderte diesmal in Folge 
deſſen, daß durch den furchtharen Sturm ein Räderkaſten vernichtet worden, 
mehrere Tage. Da die Kohlenvorräthe am zweiten Tage verbraucht waren, 
eniſcloß man ſich, mit Schweinen zu heizen, und es wurden, um die Maſchine 
im Gange zu halten, bis das Schiff in Briſtol ankam, 400 Schweine mit Er⸗ 
folg zur Heizung des Keſſels verbraucht. 

* Augenſeidel. Unter dieſem Namen kommen jetzt Bierſeidel in den 
Handel — und leider auch in die Lokale — welche an Geringfügigkeit des Inhalts 
das Außerordentlichſte leiften. Die „Augen“, welche die Wände des Glaſes 
bilden, kehren ihre erhabene Fläche nach Innen, und obgleich das Seidel von 
Außen groß ausſieht, ſo enthält es doch vermöge dieſer Augen und eines ſtarken 
Bodens nur etwas mehr als eine „Tulpe“, d. h als ein halbes Seidel. Dieſe 
Augenſeidel, welche in jo raffinirter Weiſe das Auge des Trinkers blenden, füh ⸗ 
ren von Neuem wieder auf die Frage: ob es nicht an der Zeit ſei, endlich 
für das Bier ein beſtimmtes Maß einzuführen? 

* Eine überaus komiſche Geſchichte ſpielte am Sonntag in Köpenick. 
Einem in Berlin verweilenden Fremden war Tags zuvor ſein Portefeuille, 
welches mehrere hundert Thaler enthielt, geſtohlen worden. Die ihm bekannte 


Diebin, welche ſich einen angenehmen Tag verſchaffen wollte, benutzte den Dam. 
pfer nach Köpnid. Der Beſtohlene hatte von der Fahrt Wind bekommen; er 


eilte ihr am Nachmittage nach und fand fie auch glücklich in Köpnid vor. So⸗ 
De machte er Anzeige und die Polizei von Köpnick nahm auch wirklich die Die⸗ 

in in Beſchlag, während ſich ihr augenblicklicher Beſchützer unſichtbar machte. 
Nun wollte aber der Beſtohlene durchaus nicht ſeinen Namen nennen. In Folge 
deſſen ließ man das Madchen wieder frei, wofür fie ihrem Verfolger freiwillig 
als Entſchädigung den ſammtlichen Goldſchmuck, welchen ſie bei ſich trug, Uhr, 
Kette, Ringe, Medaillon, Armband und Ohrringe einhändigte. Geld hatte ſie 
nicht bei fi. Unter dem homeriſchen Gelächter der Umſtehenden entfernte ſich 
endlich die total kahl 6 5 Perſon, während der Beſtohlene lächelnd die 
Goldſachen in die Taſche ſteckte. 


Dresden, 20. Mai Der Verein der freiſinnig⸗deut⸗ 
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ſchen Partei hat ſich endlich nach langen Unterhandlungen und Des 


batten konſtituirt. Nach 8. 1 der Statuten iſt der Zweck deſſelben: 
„mit allen geſetzlichen Mitteln darauf hinzuwirken, daß unter Be⸗ 
rückſichtigung der ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Zuſtände und der 
Beziehungen des Königreichs Sachſen zum Geſammtvaterlande die 
einheitliche Neugeſtaltung Deutſchlands ſich unter einer ſtarken 
Centralgewalt bei freiheitlicher Ausbildung im Innern immer mehr 
entwickele und vom Volke in allen ſeinen Schichten als ein Segen 
anerkannt werde.“ 


zum Beſten der Vittoria-National-Junalidef 


Die ganze Tendenz des Vereins läßt ſich ohne Schwer, 
aus dieſem einen Satze als dahin gehend erkennen: eine gründle 
Ausſöhnung der Dresdener Bevölkerung mit den neuen Vert 
niſſen in Deutſchland anzubahnen und durch Verbreitung von vs 
tiſcher Bildung und Einſicht einen nachhaltigen und thatkrä 115 
Anſchluß an Preußen zu veranlaſſen, um damit die größtmog 
Einheit zu Wege zu bringen. inen 

Eicke weitere Abſicht iſt, in dieſer Vereinigung gleichſam 7 5 
Sammelpunkt und eine Schule des politiſchen Lebens zu ichafe 
in der ſich junge Kräfte prüfen und für den konſtitutionellen Pi 
lamentarismus bilden können ſollen, damit man, wenn es Nin 
Abgeordnete für einen neuen Reichstag zu ſtellen, nicht wieder sl 
dieſelben Verlegenhekten komme, in die man bei der erſten 
gerathen. ie 

Die Abſchiedsdiners für das von hier ſcheidende preußll®, 
Militär haben vorgeſtern mit einem Feſtmahl im Belvedere . 
der Terraſſe für die zunächſt abziehende Artillerie begonnen. Vie 
ſächſiſche Offiziere und Privatperſonen haben ſich daran betheilig 
Das Einvernehmen war ein durchaus herzliches und an eregtes 

Es giebt hier Leute, die da meinen: mit dem Abzuge 
Preußen werde in Sachſen alles anders werden und gar wan 
Vernünftige bangt vor kindiſchen Demonſtrationen der ſpeciff 
ſächſiſch Geſinnten. Allein uns ſcheint das eine ganz thörichte S 
fürchtung. Im Allgemeinen (darauf müſſen wir immer wieder 
rückkommen) hat ſich die Stimmung der Bevölkerung ſehr gekla 
und durch dieſe ſich überall bekundende Klärung werden die u 
nigen Elemente jo in Schach gehalten, daß an öffentliche Unklug 


ten nirgends zu denken ſein wird. de 
Das zu Frankfurt a. M. in franzöſiſcher Sprache erſcheinen 
olitiſche Blatt L' Europe“ iſt bekanntlich von einem hier 7 
fäſſigen Herrn de Witte gekauft worden. Wie man hört, ſoll 
ſelbe künftig hier gedruckt und redigirt werden. Das Redaktion 
Perſonal ſiedelt zum 1. Juli hierher über. Man iſt auf die 
nere Suchen der Zeitung geſpannt. 

Zwiſchen dem ſächſiſchen Königshofe und dem hier lebenden 
Prinzen Albrecht von Preußen ſind in jüngſter Zeit viel intime 
Beziehungen eingetreten, als fie ehedem beſtanden. Dieſelben 
ſtrecken ſich auf des Letzteren, ihm bekanntlich morganatiſch ange 
traute Gemahlin. 2 

Wien, 20. Mai. Obwohl die Autonomiſten das un ariſh⸗ 8 
Ausgleichsprojekt unterſtützen, jo hegt die Regierung doch! jo 
niffe, daß man für Ungarn unannehmbare Modifikationen verlal 
gen werde. Giskra's ſtark centraliſtiſch gefärbte Antrittsrede er 
ſtimmte die ungariſchen Regierungskreiſe. Der Gemeinderath W 
morgen eine Adreſſe an den Reichsrath gegen die Befeſtigung Wien 


berathen. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 
— q 


Bazar 


— 


——— 


In Folge unſeres Aufrufs en Mts. find uns ſo reich 
und von jo vielen Seiten Gaben zugefloſſen, und bei dem tt, 
derſelben hat ſich eine jo rege Betheiligung gezeigt, daß unſer Unten, 
nehmen einen über Erwarten günſtigen Groth ehabt, und den 
Vertrauen auf den patriotiſchen Sinn und die elite > 
Bewohner unſerer Provinz ſich in erfreulichſter Weiſe betätigt 1 
Das Ergebniß des Bazars beläuft fi bis jetzt einſchli hi | 
der Beiträge in Gelde und des Ertrages für abgeſetzte Looſe a 
mehr als 4500 Thlr. 5 
Indeß ſind uns noch fortgeſetzt von verſchiedenen Orten Spes, 
den in Geld und anderen Sachen zugegangen. Letztere, ſowie 4. 
beim Schluſſe des Bazars unverkauft gebliebenen Gegenſtände ie „ 
len, wie von uns früher angekündigt worden iſt, durch eine — 1 
looſung abgejegt werden, welche Montag den 27. d. Mis. Von, 
tus 9 uhr 122 großen Saale der Ober- Präfidial-Wohnung fn 
nden wird. N 
Wenn wir ſomit unſere Thätigkeit noch nicht einſtellen ting 
und uns vorbehalten müſſen, demnächſt über das Schluß⸗Ergebeg 
des Bazars Rechenſchaft zu geben, jo liegt es uns doch an, ſchon! 
Allen, welche unſer Unternehmen gefördert haben, unſeren I 15 
und innig empfundenen Dank Namens der Stiftung hiermit 


zuſtatten. 
Poſen, den 20. Mai 1867. 

Das Komitee 
zur Veranſtaltung eines Bazars in der Provinz Poſen 
2 fenen . N . Pe Stiftung. * 

erpräſidentin v. 3 eneralin v. Alvensle 
Elwine Berger. Bertha Jaffe. Geh. Näthin v. Ma enbah 
Joſephine verw. v. Ereskow auf Owinsk. 
Angelommene Fremde 
j vom 21. Mai. Czer. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski nebſt Frau aus lin. 
wona-wies, Oberförſter Zoch aus Biala, Fräul. Anſtädt aus Sie und 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Ludke aus Leipzig, Brüche 


Haupt⸗Kaſſenkontroleur Gellner aus Breslau, Frau Buſſe nebſo f und 
aus Owieczki, die Gutsbeſitzer Sommerbrodt aus Erdmannsdo N 


v. Wawrzynski aus Poladowo. aus 
Rittergutsbeſitzer v. Dehnen e 


fur di 


Pr 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die 
Bublino, Frau v. Chlapowska aus Szoldry und Frau Großman wa 
Tochter aus Oſtrowite, Agronom v. Doliwa aus Polen, Rech 7 
Weiß aus Schroda. 4 Berlin 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Cubau und Unger aus dent v. 
Cohn aus Stettin und Koppenhagen aus Breslau, bec ur, 
Eichmann aus Königsberg, Rentier Knaudt nebſt Tochter aus Hamm de 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Siefert aus Potsdam rhein. 
Barre aus Stettin, Haacke und Koch aus Berlin, Kahlo aus KA 
Winter und Niedlich aus Elberfeld, Groß aus Stuttgardt unn died 
aus Leipzig, Paſtor Grützmacher nebſt Frau aus Schokken, La 
Schöneberg aus Stettin. rautsbe“ 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Schönbrunn aus Berlin, Suu Host 
ſitzer v. Grabowski aus Dolnik, Eigenthümer Jarnowski au 
Oberamtmann Burchardt aus Weglewo. 8 oppman, 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute v. Schenk aus Stettin, Ser aus 
aus Dülken und Salomon jun. aus Grünberg, Gutsbeſitzer 
Schroda, Oberſt v. Frohhöfer aus Poſen. Bnin 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Budzynski nebſt Frau aus ſchaffsbe 
raſzewski nebft Frau und Rentier Tomickt aus Wyſokl, W 
amter Schonke aus Siekierki, Probſt Zingler aus Laſzezon nd siche 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Haaſe aus Pleſchen, Kaa 
aus Kempen. 

DREI TILIEN. Kaufmann Michaelis aus Tangermünde, 
Jähn aus Kıons, 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſcrale und Börfen- Nachrichten. 


Das bisherige, ein Stock hoch gemauerte, auf 
der Ecke am Markte sub Nr. 4. in Kozmin be⸗ 
legene Poſthaus, nebſt Hofraum und den Hin 


21. Mai 1867 


N Baroseope, „Große Apfelfienen und Eitronen, wie 
intereſſante Apparate zur Wetterbeſtimmung, türkiſche Pflaumen in ſchönſter Frucht em- 


Bekanntmachung. 
empfiehlt A Stuck 17¼ Sgr. pfiehlt billigft 


r Berpadhtung der Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle 


tergebäuden, iſt aus freier Hand zu verkaufen 


Elsners Apotheke. M. HRosenstein, Waſſerſtr. Nr. 7. 


Poligig auf der Meſeritz⸗Betſcher Provinzial 
fte 


auſſee vom 1. Juli d. J. ab auf drei Jahre 
t ein Sicitationstermin nebſt dem daran befindlichen, 
Kaufmann Herrn Wittkowski inne 


auf Freitag den 31. Mai d. 3. 


und vom 1. Juli er. zu übernehmen. Die Kauf 
vomſ bedingungen können am Orte ſtets bei dem Un- 
terzeichneten eingeſehen werden. 

Kozmin, den 17. Mai 1867. 


f Vormittags 11 Uhr 8 

m königl. Sanbrathecnte 5 55 an, zu wel⸗ habenden, am Warthedamm gren⸗ I. Ciszyuski. 

Tom n die eine Beinen — zenden Holzplatz iſt zu verkaufen.. —Ä3;ꝝ 
A u i ade 2 . F » 

wg ele zu deponiven haben, eingeladen Näheres hierüber zu erfragen bei Berpachtung 


dem Privatſekretair Herrn Preus, : 0 
Herwigs Hotel. i Wein u. Bierlokals. 


Eine 314 Morgen Land umfaſſende Land-] In dem in Liſſa, Reg.-Bez. Poſen, am Markt 
wirthſchaft mit Wohn und Wirtschafts belegenen, fehr * n 
Gebäuden nebft Inventarium in der StadtſHauſe, find die ſeit 40 Jahren zur Weinhand⸗ 
Kozmin, iſt aus freier Hand zu verkaufen.]lung benutzten Zimmer und Kellerräume vom 
Nach den Verkaufsbedingungen kann man ſich 1. Juli 1867 ab, anderweitig zu verpachten. 
bei dem Unterzeichneten ftets erkundigen. Nähere Auskunft wird in Liſſa, Markt 

Komin, den 17. Mai 1867, Nr. 249. im Comtoir ertheilt. 


IAI. Ciszynski. I 1 140 22 
Assurantie Compagnie te Amsterdam 
de anno 1771. 
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß dem General Agenten 
und Inſpektor Herrn 


S. A. Krueger in Poſen 
die Verwaltung der Provinz Schleſien mit Ausſchluß von Breslau für 
obige Anſtalt übertragen worden iſt. 
Berlin, im Mai 1867. . g 
Der General-Bevollmächtigte für das Königreich Preußen. 
Otto Marienfeld. | 

Beachtenswerth! Das Gyps-Werk 

Unterzeichneter * ein vortreffliches Mittel von 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 

Ochwachezuſtindeder Harnblaſe und Geſchlechts⸗ E. Lip old in Alt-Damm 

organe. Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in|(an der Berlin-Stettiner Eisenbahn u. Was- 
des Unterzeichneten Heilanftalt. serverbindung via Stettin) liefert alle Sorten 


Spezialarzt Dr. Kirchhoſſer Gypse, namentlich: 1 
in Kappel bei St. fene Gdwa für Ofenfabriken : feinsten Form- 


Meſeritz, den 20. Mai 1867. 6 


Königlicher Landrath. 


Handels⸗Regiſter. 
Die nachſtehenden Firmen: 
Nr. 281. Hermann Jaſtrow zu Poſen, 
Nr. 365. Iſidor Grünfeld zu Poſen, 
find erloſchen und in unſerem Firmenregiſter 
heute gelöscht. 
Poſen, den 16. Mai 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
n I. Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt 
eingetragen: c 
) in unſer Firmenregiſter bei Nr. 310: 
die Firma B. Scherek zu Poſen iſt dem 
Kaufmann Joſeph Scherek zu Poſen 
zum Eigenthum übereignet; 

2) in unſer Prokurenregiſter bei Nr. 39. 
die dem Joſeph Scherek zu Poſen für 
die Handlung Firma B. Scherek zu 
Poſen, Nr. 310. des Firmenregiſters, er⸗ 
theilte Prokura iſt erloſchen. 

Poſen, den 16. Mai 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung, 


Bekanntmachung. 
Die Bekanntmachung vom 25. April d. J. 
ird dahin modificirt, daß die Kantor⸗ und 
Schächterſtelle bei der hieſigen jüdiſchen Korpo⸗ 


dation zu beſetzen iſt, und daß ſich qualificirte : 5 . Gyps, 5 
ewerber perſönlich zu melden haben. — Die für Bauzwecke: Maurer- u. Stuck- 
heilung des jüdiſchen Religions Unterrichts 0 l = L E Gyps, f 
td im befonderen Wege verwaltet und vom für die Landwirthsehaft: Dün- 


4 101 5 ier er 1 
e 2 X ez. 
Louis J. Löwinsohn , 1 18 
Markt Sa. Posen und Danzig 1864; Stettin 1865. 
rr TC ß ß ß ß ß TE IETTETE 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Vielfachen Wünſchen meiner hochgeehrten Gönner nachgekommen, habe ich, bedeutend vergrößert, 
ein zweites 


Galanterie⸗ und Spielwaaren⸗Geſchäft 
Wilhelmsſtraße in Mylius Hotel 


eröffnet und werde es mir angelegen ſein laſſen, bei billigſten Preiſen, reellſter Bedienung das 


Wohlwollen eines hohen Publikums zu erwerben. 
8 Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 
W’runsch. 


Anton 


agazin von 


W. Tunmann, Markt 55, Erſte Etage. 


a Beftellungen werden zu billigft berechneten Preiſen prompt ausgeführt. 


Wollzüchen⸗Drilliche Biehverkauf. 


Wegen Abgabe der Pacht ſoll im k. M. auf 
empfiehlt billigſt 


dem Dominium Csermin bei Pleſchen 
Nobert Schmidt 


Faſt den ganzen Winter hindurch litt ich 
ſehr an Huſten und Herzbeklemmung 
und hatte ſchon einige ärztliche Mittel ge⸗ 
braucht, welche aber keine Aenderung in 
dieſer Situation hervorbrachten. Ich las 
im hieſigen Blatte die Ankündigung des 
G. A. W. Mayer ſchen Bruſtſyrups 


nachſtehend lebendes, ſo wie auch ſämmtl. todtes 
Inventarium verkauft werden als: 


1) 12 Stück Pferde. und ließ mir eine Flaſche kommen. Nach 
g 2) 4» Bohlen, Gebrauch deffelben fand ich in einigen Ta- 
(vormals Anton Schmidt). 3) 20 = große Zugochſen, gen, daß bedeutende Beſſerung eingetreten 


ute Milchkühe 
Poſen, Markt 63. 5) 1 @lammodife, ; 


1 | 6) 14 Stüc diverfe junge Ochſen und 
Hafer, Gerſte, 7) 1150 Stuck ſehr wollreiche Schafe ver- 
Erbſen, Wicken, 


ſchiedenen Alters, die jetzt noch in der Wolle ein 
in guter und reiner Qualität, billig zu haben bei 


geſehen werden können. 
— r Tannin-Balsar 1 —— 
Salomon Löwinsohn, . m-Pomade. 
große Gerberſtraße Nr. 28., 1 Treppe. 


Dieſe hat denſelben günſtigen Einfluß auf die 
Wollwaſch⸗ Pulver 


war; und habe dann noch einige Flaſchen 
gebraucht, was mir wieder zu meiner Ge⸗ 
ſundheit geholfen hat. Dieſer Syrup ift 
allen ähnlich Kranken beſtens zu empfehlen. 
Buttſtädt in Sachſen⸗Weimar, 
den 27. Mai 1865. 
Wilh. Glaſſer, 
Uhrmacher. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Kram, Wronkerſtr. 1. 
Lada Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Kopfhaut, wie die Tannin⸗Balſam⸗Seife auf 
die Geſichtshaut und iſt ein wirklich ae 
mern 5 dae zu frühe Ausfallen und Grau: 
werden der Haare zu verhindern. Prei 

Kräuschen 10 91 0 e 


(Seifenwurzel) Niederlage für Posen nur in Hisner 1 . 1 
empfiehlt beſtens und billigſt Apotheke, von welch t uriniisners| “ ; — 
F ee Be ehr Miethe 
= 7 


wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
ſind, ſofort ſpurlos zu — 9 8 
ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in die. 
fer Beziehung fo oft und derb getriebenen Prel⸗ 
lereien jetzt nunmehr „für immer“ ein gewiſſes 
Ziel ſetzen. 2 
E. Sonn h, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bei 
Herrmann Hoegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


U: Matten und Mäuse, ſelbſt 


Gebleichten Firniß, 


welcher ſich vorzüglich um 
: weißen Anſtrich 
eignet, empfiehlt & 5%, Sgr. das Pfund 


die Farbenhandlung 


Adolph Asch, 


chloßſtr. 5. 


polslam. Hoflieferanten. Berlin. 

Krümel-Chocolade, das Pfund 12 Sgr., bei 
3 Pfa. . Pfd. Rabatt, 

Chocoladen -Pulver das Pfd. von 6_10 Ser. 
Alle Sorten Vanille-, Gewürz-, Gesund- 

heits- und Suppen- Chocoladen, sowie Des- 

sert-Chocoladen und Confituren zu Fabrik- 

preisen, italien. Früchte, echt franz. Liqueure 


"die Niederlage in Posen, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 


[Gewinne von 


n F! 5,000. 12,000. 10,000 x. x. 


— [Pläne und Liſten gratis. 


Dampf- Kaffee s, friſch gebrannt, ff. Porto⸗ 
1657 b a und = Sgr., ff. Java- a Pfd. 

und 13 Sgr., ff. Menado⸗ fd. 14 Sgr. 
empfiehlt gr., ff. Menado⸗ a Pfd. 14 Sgr 
_M. Rosenstein, Bafeftt. Nr. 7. 


Eine Sendung 


friſcher 
8 Speckflundern, 
Speckbücklinge, Goldfiſche, 
marinirter Aale F. e emp t 
F. Wendt, 
rar Sapiehaplatz 7. im Laden. 
Gute Kochbutter a Pfd. 7½ Sgr. und 
ſchönen weißen Kochzucker à Pfd. 4½ Sgr. 
empfiehlt 
M. Hosenstein, Waſſerſtr. Nr. 7. 


1 Mein gut affortirteg 
Lager der feinften ge⸗ 


brannten Melange ⸗Kaffees 
> im Preiſe von 10 Sgr., 1¹ Sgr., 
geräuch. und 12 Sgr., 14 Sgr., beſonders aber 


15 Sgr. und 16 Sgr., empfehle 
jetzt geneigter Beachtung. 


Jacob Appel, 


. Wilhelmsſtraße 9. 


Fl. 100,000. 30,000. 


1. 200,000, 


enthält die von der königl. preuß. Regierung genehmigte 152. Frankfurter Stadtlotterie, 
Ziehung erſter Klaſſe am 5. und 6. Juni 1867. 


Looſe für die erſte Klaſſe koſten: 
1 ganzes Loos Thlr. 3. 13 Sgr. 
7 - n 
/s 


1 — 26 


/a E 
DOriginal-Lopfe für obige Ziehungen empfehlen gegen Einſendung 


nahme des Betrages 


Gr. Gerberſtraße 51. im Hofe rechts eine 
Treppe iſt ein möbl, freundl. Zim. bill. z. verm. 
Waſſerſtraße 2. ſind von Michaelis ab 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern nebſt Küche 
und Zubehör im J. und 2. Stock zu vermiethen. 
Ein großer Keller, zu jedem Zwecke brauch⸗ 
bar, Markt- u. Büttelſtr. Ecke iſt ſogl. bill. zu 
verm. Zu erfr. Waſſerſtr. 2., 1 Tr. h. links. 
Schifferſtraße 15 b. iſt in der Beletage 
ein Quartier, beſtehend aus 3 Piecen, vom J. 
Jult e ab billig zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtr. 3. drei Tr. h., werden 2 Herren 
als Mitbew. jof. oder vom 1. Juni c. ab gew. 


Ein Mitbewohner eines Zimmers wird ge⸗ 
ſucht vis-à-vis der Poſtuhr, Friedrichsſtr. 36., 
im Hofe ene r. 

Ein freundl. möbl. Zimmer, vornher., jof. z. v. 
Neue Poſthalt. Schuhmacherſtr. ! J., III. Et. l. 

Friedrichsſtr. 20. iſt im J. Stock ein 2fenſtr. 
möblirtes Zimmer vom 1. Juni zu vermiethen. 


Looſe, für alle 6 Klaſſen gültig, koſten: 
1 ganzes Loos Thlr. dl. 19 Sgr. 
7 : 25. 22. 
Ya . 12. 26 
6. 13 
oder gegen Nach⸗ 


die Haupt-Kollekteurs Gebrüder 
Babrgafe lla. in Brantfure a name, 


A. in Frankfurt a. Main. 
Vierte verbesserte Auflage! 


Soeben erschien und bei J. J. Heine 


in Posen zu haben: 


CONCORDIA, 
Anthologie klassischer Volkslieder 


für 
Pianoforte und Gesang. 


1—12. Lieferung. Eleg. broch. à 5 Ngr. 


Diese Sammlung hilft einem längst gefühl- 


ten Bedürfniss ab, indem sie alle Lieder, äl- 
teren und neueren Ursprungs, welche bis 
jetzt zerstreut waren, mit Text, Melodie 
undHarmonie vereinigt, bieten wird. Die 
beiden letztern sind so innig verwebt, dass 
sie bequem am Pianoforte ausgeführt wer- 
den können und auch ohne Gesang als „Lie- 
der ohne Worte“ vieles Vergnügen berei- 
ten. Enthält über 900 der schönsten und 
beliebtesten Lieder und Melodien. 
Leipzig, 1867. 
Moritz Schäfer. 


verheirathet) verlangt. 
nimmt das Briedrichtäbtif che Intelligenz-Comp- 


desſprachen mächtig iſt. Perſönliche Vorſtel⸗ 


lung iſt erwünſcht. 


Ein Hofbeamter, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, wird zu Johanni vom 
Dom. Orla bei Kozmin geſucht. 


Ein Kommis, der das Material- und Wein 
geſchäft erlernt, beider Landesſprachen als auch 
der Buchführung mächtig, ſucht pro 1. Juli d. J. 
anderweitiges Engagement. 

Gefallige Offerten erbittet man unter 7. &. 
40. poste rest. Koſten. 


Geübte Nätherinnen und Geſellen finden 
dauernde Beihäftigung beim 
Damenſchneider . Schönfeld, 
Markt Nr. 60. 
Ein gut empfohlener Wirthſchafts⸗In⸗ 
pektor, 17 Jahre beim Fach, unverh., militärfr., 
in allen Branchen erfahren, ſucht zu Joh. ander⸗ 
weitige Stellung. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Wirthinnen, Köchinnen und Stuben 
mädchen empfiehlt Frau Anders, Micths- 
Bureau vis-A-vis der Poſtuhr. 
Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, welches 
ründlichen Klavierunterricht ertheilen kann, 
ſucht eine Stelle als Erzieherin kleinerer Kinder, 
oder auch, da dieſelbe in häuslichen fo wie Hand⸗ 
arbeiten geübt iſt, zur Geſellſchaft und Stütze 
der Hausfrau. — Gefällige Offerten bittet man 
unter 77. S. 20. an die Exped. dſ. Ztg. zu 
n 
Eine geübte Schneiderin wünſcht Beſchäf⸗ 
tigung auf ſämmtliche häusliche Näthereien in 
und außer dem Haufe. Zu erfragen Sandſtr. 
Nr. 7. bei Frau Weiß. 


Bei dem am 11. d. Mts. durch Blitzſtrahl bei 
mir erfolgten Brande, durch welchen mir eine 
Scheune völlig eingeäfchert worden iſt, hat mir 
der Herr Ritterguts⸗Beſitzer v. Materne aus 

[le Zuſendung feiner 
Leute und durch perjönliche Beaufſichtigung der⸗ 
ſelben einen ſo großen Nächſtendienſt erwieſen, 


Chwalkowo durch ſchleunige 


daß ich nicht umhin kann ihm hiermit meinen 
ergebenſten Dank öffentlich auszudrücken. Eben 
fo iſt die Feuerſpritze aus Shupia thätig geweſen, 


was ich dankbarſt anerkenne. 
Piglowice, den 17. Mai 1867. 
Wojciech Grzqasltewiez. 


M. 22 V. A 7. J. u. B. III. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha Task, 

5 M. Chlawny. 
Czempin. 


Poſen. 


Rellers Sommer⸗CTheater. 


Dienſtag. Erſtes Auftreten des Hrn. Schir⸗ 
mer von Berlin: Ein S 
ſeine Braut verheirathet. Luſtſpiel in 1 
Akt von Wehl. Georg Hölly — Hr. Schirmer. 
Hierauf: Eine verfolgte Unſchuld. Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Pohl. Zum Schluß: Ein 
Sr er dem S Poſſe mit 

eſang in von Salingré. 

Reiſender — Herr Schirmer. N * 

Mittwoch. Ein glücklicher Familienva⸗ 
ter, Luſtſpiel in 3 Akten von C. A. Görner; 
hierauf: Guten Morgen, Herr Fifcher! 
Vaudeville⸗Burleske in 1. Akt von Friedrich. 


Volksgarten. 
Heute Dienſtag 
CONCERT. 

€. Walther, Kapellmeiſter. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 22. Mai 


großes Konzert 


(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
J. Lampbert. 


Volksgarten. 
Mittwoch den 22. Mai 


— E 4 T - 
Entree 1 Sgr. 
W. Appold. 


ON 
Anfang 6 Uhr. 


ge Cal, wm 


Markt 10. 
Mittwoch, Donnerftag und Freitag Cora 
eert von der Saͤngergeſellſchaft Conrad 
unter Mitwirkung des Komilerb Hrn. Mayer. 


Mein Etabliſſement 

5 in, dicht hinter der Stadt Schwer: 
he Warſchauer Chauſſee, mit ſchönem, 
ſchattigem Garten und Kegelbahn, be⸗ 
ſonders zu Landpartien ſich eignend, empfehle 
den Herrſchaften Poſens angelegentlichſt. Bil⸗ 
lige Fahrt durch die Omnibus» Verbindung 
wiſchen Poſen und Schwerſenz täglich viermal 
bin und viermal zurück. Für gute Speiſen und 
Getränke garantirt T. Nein Re. 


‘ 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Borſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 21. Mai 1867. (Marcuse & Maas.) 


Not. v 20 Kastl 5 Not. v. 20. 
Weizen, feſt. öl, behauptet. 
Maas Ju 8 2 Mai⸗Jun i 104 | 108 
Zuni-3uli ı.... 915 | 914 Septbr.⸗Oktbr. . 115 14% 
Septbr. Oktbr. 804 | 805 |@piritue, feſt. 1 x 
Noggen, höher. Mai-Iuni....-: 184 | 183 
Mar-suni ... .. 633 | 62 SuniIuli....:- 1% 184 
Juni⸗ Juli 68 61 Septbr.⸗Oktbr. . 1845 184 
Septbr. Oktbrr. 551 55 N | 


Pörſe zu Polen 
am 21. Mai 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89} Br., do. Rentenbriefe 90 
Br, EN Banknoten 814 Gd. . a nt 
oggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Mai 64—4, Mai-Iuni 625, 
Juni: Juli 604, Juli-Auguſt 59, Auguſt⸗Septbr. —, Herbſt 534. 
Spiritus [p. 100 Quart =8000%, Tralles] (mit Faß) gekündigt 6000 
Quart, pr. Mai 18617, Juni 18, Juli 19%, Auguſt 193, Septbr. 
Iz, Oktbr. 183. ee 
& [Brivatberidht.] Roggen geſchäftslos, pr. Mai 64 bz., ar 
Gd., J Br., Mai⸗Juni 624 Gd., 63 Br., Juni-Juli 60% bz. u. Gd. Juli⸗ 
Auguſt 59 bz., Br. u. Gd., 2 75 54 Br. . 
Spiritus feſter, pr. Mat 185—4% 85 u. Gd., Juni 1844 bz., Juli 191 
Gd., Auguſt 195 Gd., Septbr. 193 Gd., Oktbr. 185 Br. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 20. Mai. Wind: NO. Barometer: 28. 
Früh 8 . Witterung: Schön. 
Die Stimmung für Roggen war im Anfang matt, befeſtigte ſich aber 
ſpäter ſichtlich bei überwiegender 8 und ziemlich S. i nich zu anzie⸗ 
2 Preiſen. Durch die heute gekündigten 77,000 Ctr. iſt nicht nur der 
eſt von Frühjahr⸗Engagements bequem erledigt, ſondern auch auf Mai⸗Juni 
iſt viel geliefert worden. In feſte Hände gelangte ein großer Theil der Waare, 
immerhin iſt aber auch noch manche Poſt unerledigt geblieben. Kündigungs⸗ 
preis 64 Rt. 5 N 
Weizen ſtill und ohne weſentliche Aenderung. 5 
afer behauptet. Gekündigt 5400 Ctr. Kündigungspreis 303 Rt. 
üböl ift kaum fo hoch wie Sonnabend verkäuflich geweſen; es iſt wenig 
2 erzielt. Gekündigt 600 Etr. Kündigungspreis 111 Rt.. 5 
piritus wurde unzulänglich angetragen und holte beſſere Preiſe, ſchließt 
jedoch nach der Kaufluſt ruhiger. Gekündigt 20,000 Quart. Kün- 
digungspreis 194 Rt. — 
Weizen loko pr. 2100 ER 80-97 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
er dieſen Monat 89 a 884 Rt. verk., Mai⸗Juni 863 Br., Iuni-JIuli 853 
Br, Juli⸗Auguſt 814 a 81 Rt. verk., Septbr.⸗Oktbr. 7247 14 Rt. verk. 
8 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 643 — 65) Rt. bz. Frü jahr 64 a 4 Rt. 
bz. Dur mitte reis 644 Rt., Mat» Juni 63 a 64 bz., Jun „Juli do., Julie 
Aauguſt 595 a 60 bz., Septbr. ⸗Oktbr. 55 a 4 a 56 bz. 8 


Thermometer: 


Rentenbriefe 


„ > 6 


Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4553 Rt. nach Qualität, oderbruch. 514 bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 28433 Rt. 7 Qualität, pomm. 325, 
böhm. Za g, grauer ſchleſ. 303 Rt. bz., Frühjahr 30% a Ka! Rt. bz., Mai⸗ 
Juni 30 a 4 bz, Juni⸗Juli 30 a z bz., Juli⸗Auguſt 293 Rt. nominell, 
Oktbr. 273 bz. 

ek pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58—68 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

Ruüboö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. Br., per diefen Monat 113 
a J bz., Mai ⸗Juni do., Juni⸗Juli 11; Rt., Juli⸗Auguſt 113 Rt., Septbr.- 
Oktbr. 11H a f bz., Oktbr.⸗Novbr. 1IJ a % bz., Novbr.⸗Dezbr. 116 a 8 bz. 

Leinöl loko 13 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 a 3 Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 19% a4 bz. u. Gd., 1 Br., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 
193 a 75 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 195 a % u 5 bz. u. Gd., 4 Br, 
Septbr.⸗Oktbr. 188 a 3a $ bz., Br. u. Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53—5 f Rt., Nr. 0. u. I. 5.—51 Rt., Rog ⸗ 
genmehl Nr. 0. 454% Rt., Nr. 0. u. I. 4 — 44 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 3.) 

Stettin, 20. Mai. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: Schön, klare Luft, + 12“ R. Barometer: 28. 2. Wind: SO. 

Weizen etwas niedriger, loko p. 8öpfd. gelber und weißbunter 86—95 
Rt., p. 83/8 5pfd. pr. Mai⸗Juni 92 Br., 914 Gd., Juni⸗Juli 91 bz. u. Gd. 
Juli⸗Auguſt 91 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 803, 80, 804 bz. u. Gd. 

Roggen Anfangs niedriger, Schluß feſt, loko p. 2000 Pfd. 62. —65 Rt., 
pr. Mai⸗Juni 624, 624, 614, 4 bz. 62 Gd., Juni: Juli 613,61, 614, 3 bz. u. 
Gd., Juli⸗Auguſt 584 bz., Gd. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 55 Gd. 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umſatz 

Rüböl behauptet, loko 11 Rt. bz., pr. Mai 103 bz., Mai-⸗Juni 11 
1 „08 Gd., Auguft-Septbr. II4 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br., 
5. 


eptbr. 


Spiritus, Termine matter, loko ohne Faß 194, 2 Rt. bz., pr. Mai⸗ 
Juni und Juni⸗Juli 184 Br., 5 Gd., Juli⸗Auguſt 185 bz., Auguſt⸗Septbr. 
19 Br., Septbr.⸗Oktbr. 183 bz. u. Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Sardellen, 1866er 10%, 11, 114, 4 Rt. bz., 113 Rt. gef. 

Leinſamen, Rigaer 113 Rt. bz., 113 Rt. gef. 

Baumöl, Malaga 184, 3 Rt. tr. ex Schiff bz. 

Kafee, grün Java 74 Sgr. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) ſchließt niedriger, pr. Mai 62 bz. ſchließt 614 Br., 
Mai - Zuni 60460 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 60— 594 bz. u. Br., Juli ⸗Auguſt 
56 Br., Septbr.⸗Oktbr. 52 Br. 

Weizen pr. Mai 80 Br. \ 

Gerſte pr. Mai 533 Br. ; 

abs gek. 1000 Etr., pr. Mai 46 Gd. 

aps pr. Mai 95 Br. 

Röböl matter, get. 100 Ctr., loko 1044 Br., 

104 Br., Juni⸗Juli 11 Br., Septbr.⸗Oktbr. 1173 bz. 


113 bz. 

5 Epititus wenig verändert, gef. 20,000 Quart, loko 185 Br. 185 
Gd., pr. Mai 188— 1. bz. u. Gd., Mai⸗Juni 1855 by, uni» Juli 18 
Gd., Iuli-Auguft 184 Gd., Auguſt⸗Septbr. 19 Gd. u. Br., Septbr.⸗ Oktbr. 
174 bz, 173 Gd. 

Bink ſeit letzter Notiz 6 Rt. 14 Sgr. bez. . 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
reiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 20. Mai 1867. 


pr. Mai und Mai: Juni 
Dtbr. -Novbr. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . 99—103 95 88-92 Sgr.) 
do. gelber 97—102 94 8-91 :- JE 
Roggen 1-2 79 7-7 ( 
Geiste benz 57-60 56 52—54 (8 
ee CC 38 35—37 J 
NFC 72—74 69 92.668 % 

(Bresl. Hdls. Bl.) 


Magdeburg, 20. Mai. Weizen 83-89 Rt. Roggen 69-71 Ri, 
Gerſte 50—55 Rt., Hafer 31—33 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine ſtill. Loko ohne 
Faß 203 Rt., pr. Mai und Mai ⸗Juni 193 Rt., Juni⸗Juli 193 Rt., Juli. 
Auguft 20 Rt, Auguft-Septbr. 204 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus flau. Loko 175 Rt., pr. Juni 173 Rt. Br. 

— inne ( 


Magdb. Ztg.) 
Wolle. 


ren l — ne — bet rn Woche hatten wir N 
ö nr., beſtehend aus polniſchen, ruſſiſchen und volhyniſchen 
low ſchleſiſchen Gerber⸗ und gewaſchenen race Wollen, welch zu den 
Notirungen der letzten Zeit abgegeben wurden. 

Käufer waren öſtreichiſche Händler und Kommiffionäre, ſowie Fabrikan- 
ten aus Zilenzig, Sorau und anderen inländiſchen Fabrikorten. 

Die wohlbegründeten Hoffnungen auf Konſolidirung des Friedes fangen 
nunmehr auch an, die Spekulation einigermaßen zu antmiren und es hab 
dem Vernehmen nach, in letzter Zeit namhafte Abſchlüſſe auf die neue Schul 
mit erheblichem Preisaufſchlag gegen vorjährige Marktpreiſe ſtattgefunden. 

8 Auch in Zackelwollen fand einiger Umſatz ftatt, bei welchem ſich ebenfalls 
die früheren Notirungen behaupteten. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Köln, 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Mildes Wetter. Weizen flau, 
loko 9, 74, pr. Mai 8, 26, pr. November 6, 29. Roggen flau, bote 1020 
pr. Mai 6, 6, pr. November 5, 8. Rub öl feſter, loko 125, pr. Mai 124 
pr. Oktober 13. Leinöl loko 12%. Spiritus loko 224. 

Hamburg, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen und Roggen loko ftille, auf Termine nachgebend. Weit 
zen pr. Mai 5400 Pfd. netto 167 Bankothaler Br., 166 Gd., pr. Mai⸗Jun 
162 Br., 161 Gd. Roggen ab Petersburg lebhafter, zu Kap legten Prei⸗ 
fen. Pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 115 Br., 114 Gd., pr. Mai-Junt 109 Br., 
108 Gd Hafer ſehr zul Oel geſchäftslos, pr. Mai 234, pr. Oktober 
253. Spiritus ganz geſchäftslos. Kaffee: Verkauft 2000 Sack div. 
Zink 4500 Ctr. loko und Juni ⸗Juli a 14 Mk. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 20. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Englischer 
Weizen 13, fremder 1 Sh. niedriger, Mahlgerſte feſter, Hafer billiger, 
Bohnen und Erbſen theurer, Mehl unverändert. — Regenwetter. 

a Paris, 20. Mai, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Mai 
90, 00, pr. Juli» Auguſt 91,00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 91, 50. Mehl pr. 
Mai 71, 50, pr. Juli⸗Auguſt 72, 25. Spiritus pr. Mai 59, 00. 

Amſterdam, 20. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen 
auf Termine etwas flauer. Rüböl pr. Oktbr.⸗Dezbr. 388. 

1 . 20. Mai. Petroleum, raff., Type weiß, 424 Fres. 


— 83 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Aber der Sie. Therm. Wind. Wolkenform. 
20. Mai Nachm. 2 27 Yu 87 | -+1204 S001 r 
29. „ Finde 10 27 862 J „ 0-1 ganz heiter. Ci 


i + 87 ON 0-1 ga iter. Cu- 
2. . Morg. 6 27 7/15 T 88 SD OS 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am er Mai 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 9 Zoll. 
” 2 4 2 u . u BR 1a" — ” 4 ” 8 ” 
X 2 . „Oborniker Brücke.) 
en 20. Mai. Kahn Nr. XI. 185, Schiffer G. Matheas, 5 
nach Neuſtadt mit Kohlen; 2 Nr. vIIb 025. ee 


bert, und Kahn Nr. I. 4922, i i / 
— 7 9 1 chiffer Auguſt Schubert, beide von Stettin 7 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 2855 bz eu & Berl.⸗Stet. III. Em. 4 85 0j Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 95 B uff. Eisenbahnen 5 76.757 b 
. 7 Seſtr. Metalligues 5 48 55 u (Luxemburger Bank | 835 bz be. 1. v. St gar 4 | 965 bz do. Ma h — — IE ee Bofen 41 94 8 . 
Junds: U Allienbörſe do. National-Anl.5 57 bz Magdeb. Privatbk. 494 8 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4 90 8 püringer 4000313 
5 po. 250 fl. Präm. Ob. 4 437 © Meininger Kredite. 1 95 W Coln⸗Crefeld 22 do. II. Ser. 4 964 G 
Berlin, den 20. Mai 1867. o. 100 ff Kred Loose - 68, B Moldau. Land. B. 4 213 br, volle664]Söln- Minden 44 99 B do. III. Ser. 4 90 8 | Bold, Siber und Papiergeld. 
erlin, . 2 1 8oofe(t860) 5 701 v . = + 1: Aus 55 II. 8 861 B do. IV. Ser. 4 365 © Friedrichsd or — AES 
fl 1 eſtr. Kredit⸗ do. 3-t bi ’ — — — —- Y 2 
Preuffiſche Fonds. 75 sel 621 55 omm. Ritter- do. 4 23 b u G do. III. Em. 4 — — Eiſenbahn Aktien. eee zu, Fa 
— F talſeniſche Anleihe 5 51, bz oſener Prov. Bank 1 99, ba do. 4% 6 222... ͤ ͤ Ä — 6. 251 55 
Freiwillige Anleihe a 98 B 5. Stieglitz Anl. 5 El etw bz Preuß. Bank⸗Anth. 43 1544 etw bz do. IV. Em. 4 84 bz Nachen-Maftricht 1341 352 bz apoleonad'or — 5. 124 0 8 
Staats⸗Aul. 1859 5 103 bz 6. do 5 | 798-804 b Schleſ. Bankverein : 1135 etw bz 0. V. Em. 4 84 vz Altona- Kieler 4 133 bi Gold pr. 3. Pfd. f — 4631 G 
do, 54, 55, 5743 98 b; En liſche Anl. 5 | 853 G Thüring. Bank 4 66 8 Sf, Babe BE — — Amſterd. Rotterd. 4 | 955 bz u G ollars 1 123 b 
er „56041 98 bz N uff. gt Anl 3 53 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 1105 B do. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 243 bz Silber pr. Z. Pfd. f.— 29 25 0 
do. 1859, 1864/45 98 bz (do x 18625 86 bz Weimar. Bank. 4 55 etw bz do. 1865 41 — — Berlin⸗Anhalt 4 2185 bz . Sächſ. Kaſſ. A. — 997 ba 
do. 50, 52 conv. 4 914 bi zZ do. 18645 87 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1085 bz 1 45 95 B Berlin⸗Hamburg 4 1535 G emde Noten — 99 bz 
do. 18534 913 bz do, engl. 5 87 G do. do. Gertific, Hi —— Mag deb. Wittend. 3 | 67 B Berl. Potsd. Magd. 4 2135 8 do. (einl. in Leipz) — 903 b. 
do. 18624 | 918 dopr.-Anı 1864 5 954 bz B do. do. N 4 — — e m. 5- 25 8 Berlin- Stettin 4 42 bz Defte, Banknoten — 79 5 
eee ß = 2 ee |nin Bam [15,7 
Suren erm do 34 804 z Gert. N. 200 81.5 88 © prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 89 8 Böhm. Weſtbahn 5 59 G S 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1031 5 E Pfdbr. n 1. SR. 4 901 bz ... > DR ORLIL Ber. )a 87; b Bresl. Schw. Freib. 4 1384 bz Juduſtrie⸗Aktlen. 
do. do. 4 98 bz 2 Part. DO. 500 §l. 4 92 G Macpen-Düpieldort * | 884 © do IV. Ser. 43 b 1 bz Brieg⸗Neiße 4 99 bz Seht Kont. Gab⸗A. 5 153 8 
do. do. 35 825 G Amerik. Anleihe 6788 bz do. II. Em. 1 951 Niederſ I. Zweigb. 5 125 G Cöln Minden 4 142 . Berl. Eifenb. Fab. 5 1204 b. @ 
Kerl. Börſenh.⸗Obl.5 110276 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 563 bz do. III. Em. Ri 924 B Nordb., Fried. Wilh. 4 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 623-63 T bz Hörd attend A. 24 0 
Kur- u. . . 785 bz Neue Bad. fl. Looſe.— 31 © Aacpen-Maftriet 4 10 0 Oberſchleſ. zn 797 bj ba. Stamm-Pr. 4 2 Hine Be 4 2 8 infl. 
Märkiſche ige Deſſauerpräm. Anl. 330 27} etw bz do. „Em. 9 03 0 itt. er 2. o. Neuſtädt. Hüttenv. if Bu 
| \ 781 2 Bra A Bbergiſch⸗Maͤrkiſche 43 98 dz do. Litt. 0.4 — — Gal. C. Ludwg. 5 | 87} bz 8 h ; 5 
Dftprenfite 4 851 8 e ae Kal Een.) 15 5 do. Lit 5. 85 mae debe 1 60 8 Concordia in Köln 4 100 B inkl. 
31 775 and. un edit⸗ und do. III. S. 34 (R. S. 3 0 itt. E. 9. bz Magdeb. Halberſt. 4 7 R 
2 1 40 FH N Autheilſcheine. do lle B. 30 77 bz o. itt. E. il 950 bz. Dagdeb, Leipzig, 4 252 8 Kan: 8 >” vo 
E Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 [156 B do. IV. Ser. 45 94 8 eſtr. Franzöſ. St. 3 244 bn 3 n 230 Magde. Wittenb. 4 — — Amftrd. 250 fl. 10 T. 3 1433 bz 
2 do. 31 — — Berl. Handels ⸗Geſ. 4 108 bz etw o. V. Ser. 4 94 B Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 225-224 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 128 vz do. 2M. 3 1423 bz 
E do. neue 4 89 bz Braunſchwg. Bank 4 924 etwoz u © do. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser.)5 | — — Mecklenburger 4 304 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1518 vz 
8Schleſiſche 35 — Bremer do. 41175 © do. II. Em. 4 — — LE Sn Münfter- Hammer |4 | 908 G do. do. 2M. 3 150 bz 
do. Litt. A. 4 — — Coburgerskredit⸗do. 4 334 etw vz u G III. S. (Dm. Speſt 4 — — dvd, III. Ser. 5 — — iederſchleſ. Märk. 4 91 b London ! Ltr. 3 M. 3 6 25 ba 
Weſtpreußiſche 33 76 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4112 B do. II. Ser. 48 933 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 94 bz aris 200 Fr. 2 M. 3 bz 
do 4 841 bz Darmflädter Kred. 4 81 bz Berlin⸗Anhalt 491 G do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Frd. en 4 924-914 bz ien 150 fl. 8 T. 4 793-80 bz 
do, neue 4 835 of do. Zettel⸗Bank 4 92 G do. 4 1 81 do. Prior. Obl. 450 93 b Overſchl. Lt. A. u. C. 33191 bi do. do. 2 M. 4 795 bz 
do. do. 44 93 bz Deſſauer Kredit-B.0 24 B do. Litt. B. 4 955 bz do. 186204 95 bz do. Lt. B. 5 163 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 G 
Kur⸗u Neumärk. 4 90 bz Deſſauer Landesbk. 4 —— Berlin-Damburg 4 — — do. v. Staat garant 450 975 oz Deft. Franz. Staat. 5 10 4700 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 33 56 24 G 
ommerſche 4 90 bz Disk. Komm. Anth. 4 103 etw bz u G do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 93 bz eſt. ſdl. StB (Lom) 5 104 fanf et-5 4-5bzſLeipzig 100 Tlr. 8T. 5 995 G 
oſenſche 4 8093 vz Genfer Kreditbank 4 283 etw bz Berl. Potsd. Mg. A. | 873 B do. II. Em. 4 98% bz Oppeln⸗Tarnowiz 5 77 B do. do. 2.5 | 95 © 
reußiſche 4 90 bz Geraer Bank 4 105 bz do. Litt. B. 4 — Ruhrort⸗Crefeld 43 — — Rheiniſche 4 118 f-1172-18 bzſwPetersb. 100 R. 3 W. 7 90 bz 
Rhein.⸗Weſtf. 4 923 br Gothaer Privat do. 4 945 © do. Litt C. 4 875 8 do. er. 4. — — do. Stamm⸗Pr. 4 118 G do. do. 3 M. 7 89 7 
Sdchſicche 4 904 B Hannoverſche do. 4 82 8 Berlin⸗Stettin 4 — — do. III. Ser. 40 — — . 4 | 314 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 43 1103 bz 
Schleſiſche 4 93 8 Königsb. Privatbk. 4112 G do. Em. 4 | 853 bz do II. Em. 4 — — Rubrort,Crefeld [8 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 815 bz 


Von der heutigen Börſe iſt wenig zu ſagen; die Haltung war zwar feſt, 


Pfandbriefe in gutem Verkehr; Oeſtreicher bei ſchwachem Geſchäft behauptet; 

1 55 643 bez. Rechte e der 933 bez. 

in einem der nächſten Berichte nähere Auskunft geben. 
Nordbahn Friedr. Wilh. 92: a 914 gem. 

Franz Staatsbahn (Prior) neue 230 25 Deſtt. 8 

Br. 48 a 494 gem. Bayer. Präm.⸗Anl. neue 933 B. 


Breslau, 20. Mai. Bei günftiger Stimmung und ziemlich lebhaftem Verkehr waren die Kurſe im Allgemeinen 
Die Haupt⸗Umſäße vollzogen ſich in polnischen Liquidations Pfandbrieſen welche ca.! pCt. höher 
Liſenbahnaktien, für die man ca. 2 pCt. mehr bewilligte. Außerdem waren Ameri- 
f iert von Oberſchl. Eiſenbahnaktien feſt, jedoch weniger be⸗ 
1 Deſtreichiſche Spekulationspapiere von der Arbitrage geſuchk und höher bezahlt. 
25 achtet. Oeſtreichiſche Bere 0 Kredit⸗ Bankaktien 74.70) bz. Oeſtr. Looſe 1860 — 0 
90, Schleſ. Bankverein 1133 75 a 1 
* ger 1994 bz. do. Prior. Ob do. do. Lat. 0. 951 G. do. do. Lit B 94 © Koln Mindener 
r Oberſchl. 1% A, & C 192.913 E u. B. do. Lit. B. 163 ©. do. Prior.⸗Obli⸗ 
Lit. E. 874 B. do. Lit. G. 953 B., 944 G. Oppeln⸗Tarnowitz 765 bz. Koſel⸗ 


ſehr feſt behauptet. Di 148 
bezahlt wurden, ſowie in Oderberger e f 
kanern und Italiener, letztere zu etwas beſſerem Kurſe in guter Frage. 


Ichlußkurſe. 16199 f (. Amerik. RR 
Pardub. Pr. . Bapriſche Anleihe 155 873 8. ik. 788-6. bz. 


Prior. 4. Em. — Neiſſe⸗ Brieger — 
gation 80 G. do. do. 95 B. do. do. 
Pberberg 623-5 bz. u. B. Friedr. Wilh. Nordbahn —- 

ä — 


N — — 
* 


Nordhaufen-Etfurter 933 G. Jelaz-⸗Woroneſch 733 bez. Koſel -O 


Rheiniſche 1184 a 117% a 118 gem. 
ranz Südbahn (Lomb.) Prior. 225 a 224 gem. 


Wilhelmsb. (Koſel-Oderb.) 624 a 63} gem. 


172, 1860er Looſe 71, 
Wien, 20. Mai. 


do. 1864 424 G. Reichenbach⸗ 


524. Oeſtr. 1860er Looſe 412. 
Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 813. 


1693. 9 


6 5 Oeſtr. Franz Staatsbahn 116 a 115} a f gem. Oeſtr. ſudl. Staatsb. Lomb. 105 at gem. 
Oeſtreichiſcher Kredit 738 à 3 gem. Ruſſ. Stiegl. 6. Anleihe 794 a 804 gem. Ruff. Präm. Anleihe von 1866 885 a 894 gem. Poln. Li 


eſtr. 1864er Looſe 74.1 
Jr = 2 Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 843. 5%, Ruſſen V. Stieglitz 57 
VI. ee 744. 5% „Ruſſen de 1861 8/3. N 

uſſiſche Eiſenbahn 1824. 6% Ver. St. — 1882 773. 
Wiener Wechſel 91. Hamburger Wechſel 35 . \ 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


Oeſtt. 
qui dit. 


„ Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., 20. Mai, Abends. 
1864er Looſe 744, 88, 
u, 20, Mal. [ Abendbörfe.] Anfangs beliebt, Schluß matter. Kreditaktien 181, 50, 1940er 20 * 
60, 1864er Looſe 79, 60, Staatsbahn 216, 50, Galizier 219, 00, ſteuerfreie Anleihe 61, 40. 
Auſterdam, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten... Feſt. 
5% Metalliques Lit. B. 663. 5% M 


[Effekten ⸗Societät.] Belt. National- Anleihe 55 1 Kreditaktien 
ſteuerfreie Anleihe 493, Staatsbahn 208, Amerikaner 77 . 


ihe 

etalliques 46%. a Metalligues 233. Oeſtr. National Ang 
Silberanl. 574. 50, öftr. steuerfreie Aut een 

00 Bl 


Ruf. Prämien⸗Anl. von 1864 1814. Ruſſ. rämien Anl. von 


